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E *ort

Wohl ieder CB-Funker. c'lern-rit Frer-rde und

Enga-nement bei der Sache ist. wird bald f'est-

stellen, dall ihm das "nackte" Funkgerät nicht
mehr genügt. Sei es. dalS er mit der Leistung

nicht zulrieden ist oder nach eir.rem handliche-

ren Mikrofon sr,rcht. den Batterieverbrauch

reduzieren will oder sich neue Latltsprecher
u'iinscht.

Die Zubehcirindustrie kann alle Wünsche

erfüllcn, aber das Angebot ist so vielfältig, daf3

ein kompetenter Ratgeber als Entschei-

dungshilfe notwendig ist. Diesen Rat zu ge-

ben. ist das Anliegen dieses Buches.

In 27 Kapiteln werden deshalb alle nützli-
chen Zusatzgeräte und Zubehörteile vorge-

stellt und erläutert. wozu man sie braucht.

Nach der Lektüre sollte es kein Problem nt. .

sein. zur.r.r Beispiel die geeignete Antenne ai'
zuu,ählen, ein neues Mikrofbn oder atltl;' -

Lalltsprecher anzuschaf'fen oder etwas ge5.-

Störque1len zu untemehmen.

Aber nicht nur Verbesserun-gen der L. '

stung und Hanclhtibung des CB-Funkger.rir.

sind aufgezeigt. sondem auch die ganz prak.

schen Frtr-een zu Einbau und Befesti-eung r ,

Funkgeräten und Zubehör. zu Strotnver:,' '

gung und Kabelverbindungen werden belt:
wortet.

Mit den-r Wissen. was man benötigt tur:-

was nicht), wird man die Sicherheit habett. .1..

richtigen Kaufentscheidungen zu tretTen. ur:'

zu einer optirnierten Funkanlage zu gelattger

't:

tiit

I t!" .,.,r

'ill'

lli,

,Jr

'r1i'

,, I

.-.iLL

i1r

,li,l

I

'ä
a,,q
i{
-tI
)l

i
'tl



,{ntennen

r rnehr

r r aus-

-:tdere

-.gen

l: Lei-
I.räteS
p:.rkti-
[: von

I:r\Or-
f:ent-

'..:rtl>ritzlich ist festzustellen. daß eine
I.rnkverbindung wesentlich von der ver-
.:::n .\ntenne und deren Abstimmung
. -:g i,st. Man muß daher versuchen, den
: ,glrchen Kompromiß zwischen der ver-
.::en Funkanlage. der beabsichtigten Ein-
.:. Jes Gerätes sowie cler dafür in Frage
'r.:nden und dem Optimum nahelie_een-

.rrtennenarrlage zu finden. Vor allem bei
:rircm Betrieb werden sich eini-ee Pro-
J .'rseben. welche zum Teil nicht oder

r. zu bcseitigen sind.

;i.1em im Kurzwellenbereich angesiedel-

-'B-Funk rnit Frequenzen um 27 MHz (=
.,hertz) müssen verhältnismäßig lange
: ]ren verwendet werden. da hier die Wel-

lenlänge amrähemd I I Meter beträgt, daher
auch 11-m-Band genannt. Dies ergibt sich aus

fblgender Berechnung, die hier vereinfacht
ausgeführt wird:

Lichtgeschwindigkeit in kn/sec : Frequenz
in Kilohetz (kHz) = Wellenlänge

Die Lichtgeschwindigkeit wird deshalb als
Berechnungsgrundlage herangezogen. da sich

der Elektronenstrom mit 300.000 km/sec fbrt-
bewegt. Die verwendete Frequenz ist ln Kilo-
herlz für diese Rechnung anzugeben. Da im
CB-Funk dem jeweiligen Kanal eine bestimrn-
te Frequenz zugeordnet ist. kann ntan jene aus

der Frequenztabel le oder vielfac[.r auch aus der

und
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Kansl Frequenz'
inMHz,

Kanal Frequenz
inMHz

Bedienungsanleitung für das Funkgerät ent-

n"h*"n. Äts eeispiel sei hier der CB-Kanal 9

angeführt:

300.000 :2't .065 = 1 1,085 (m)

F re quenztabelle der 40 CB -F unk'Kanäle

ohne auf die Vielzahl der unterschiec

Marken und Modelle im Detail einzuge

Antennen für
Handfunkgeräte

Bei Handfunkgeräten sind in vielen

die Antennen bereits eingebaut und son:

gegeben, so daß nur wenig Andeluns';

lichkeiten vorhanden sind' Die melst\i

dete Antennenart ist die Teleskopantent

besteht aus mehteren Elementen' welc:r

Nichtgebrauch einzuschieben sind un:

durch einen bequemen TransPot't

kürzungen vorgenommen, um elne ver;

bare Antennenlänge zu etreichen' Na;

gend sind einige Antennenformen für ii:
schiedenen Anwendungsbereiche vorg:l

Die Teleskopantennen sind außerhalb tr:'

rätegehäuses meist ca' 1,5 m lang' in *

sen. denn dieser emplindliche Abschn:

Inbeabsichtigt leicht verbogen oder gei

I
2
3

4
5
6
7

8
9

t0
11

12

13

14
t5
16
17
18
19
20

26,965
26,975
26,985
27,005
27,015
27,025
27,035
27,0s5
27,065
27,075
27,085
27,105
27,115
27,125
27,135
27,155
27,165
27,175
27,185
27,205

21 27,215
"r', )7 ))<
23 27,255
24 27,235

25 27,245

26 2726s
1a )7 )7\
Z/ Lt *' !

28 27,285

29 27,295

30 27,305

31 27,315

32 27,325

33 27,335

34 27,345

35 27,i55
36 27,365

37 27,375

38 27,385

39 27,395

40 27,405

obeien Teil sind sie anfällig für Beschä.'E

airgeboten, der Austausch ist großtei1i t

mJgiich. Eine andere Version sind relai- '

wodurch sich die einzelnen Elemente

mehr zur Gänze zusammenschieben

Im Fachhandel werden jedoch Ersatzan:

ze unct flexible Antennen, welche

BNC- oder TNC-stecker montiert we

den Vorteil haben, daß die Handlichk"':

Betrieb wesentlich verbessefl wird' De:

teil der geringeren Reichweite ist nicr:

kant und bei Verbindungen über kurze

zen oft nicht feststellbar' Manche H::

bielen auswechselbare Antennenafi en

leskop, Kurzstrahler), womit für jede:

wendungszweck die richtige Antenne -s:

werden kann. Überdies bietet die in

Fällen am Handlunkgerät monlierte

nenbuchse die Möglichkeit, Mobil-

stationsantennen anzuschließen' Ob

dem jeweiligen Gerät erlaubt ist' k'-rr

Zulassungsurkunde entnommen werdenr-

Da sichfür jedenKanal eine, wenn auch nur

geringfügig, a-ndere Wellenlänge ergibt' ist ein

Lt"ir.nuUgleich eforderlich' Dazu findet

man Näheres in einem nachtblgenden Kapitel'

Nachdem also eine Wellenlänge von rund

11 Metem gegeben ist, bedeutet das' daß die

optimale ,q.ntet n" 11 m lang wäre' Dies ist in

där Praxis selten und nur bei Heimstationsbe-

trieb realisierbar. Aus diesem Grundwerden in

allen Anwendungsbereichen elektrische Ver-

I



I Teleskopantenne

.für Handfunkgeräte

B eispie I ein e s C B - H andfunks pre ch ge räte s

Gummi-Antenne für
CB-Handfunkgerät



CB'Ftu* itt portultlt'rI t r'i"ri /rii; II'i rifil(,(
Mobilfunkgerät für den

Antennen für Pofiable
Geräte

Einige Anbieter hnben Mobillurikgerrite

,r.iu it"irl.t Abtnessungen im Ptogt''inlnl'

*.i.n. *', einern Akkupack und ti'l'',T';:-,' 
.

votrichttttts überall veruendbllr illlLr' I rL-r

;,.;;;;il*esentlichen clie gleichr-n \trteir

;";;;;;";et wie bei guten Handrunk'q't:'

ät irrr.r",,tdoch sincl auch alle aucleretr \r''-

ät".^nt",.t' problemlos arrschl ießb'ir' ri r' -

ä".."n r,'. Ver*entlung'bcleirhe ;'l 
tt::I;:''

werdetl urrtl zudem clie ztrlri:'tqc. T]' l 
'"",

\ttln8. voll -l Watt TCFPT' t)(['] l \\ 'llr \ \

ausgenützt werden kaun'

ISBI\

T ele skopanten n e nrit V e rliin ge rtut gs s p u I e

'1),f "l[!i,'afut*seräre 
oder :tr l'( rrr'( tr-

rlung bei Pttrlablen Gcriitetr
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Mobilfunkantennen

Die Hersteller bieten eine breite Palette von

\lobilfunkantennen in den unterschiedlich-
sten Ausführungen. Längen und optischen

Gestaltungstbnnen an. Hier ergibt sich beson-

ilers das Problern. die theoretische Wellenlän-
ge rnit einer im Fahrbetrieb verwendbaren
\ntennenlänge zu vereinen. Eine sehr gute

\ Iobilantenne ist ein Strahler von einer Viertel
\\-ellenlänge mit einer mechanischen Abmes-
.rLng von 2,15 m. Dieser ist allerclin-es nur bei
.t andn-robilem Betrieb ernpf-eh len swert, da bei

lel Fahrt durch die starken Antennenschwan-
rLur seu andere Verkehrstei lnehr-ner getährdet
,.ler Sachen beschädigt werden könnten. Eine

'llu sute Kompromißlösung, die zugleich ko-
.t:ngünstig ist, stellt die Verwendung einer
.:it vielen Jahren bewährten Antenne. der
D\' 27««dar. Sie ist ca. J.-5 m lang und eine

: l.' ktrisch verkürzte Viertelwel lenantenne. Es

:rbt cliese in den Austührungen Fiberglas.
>l.rhlstrahler u.rcl Stahlstrahler rnit Feder am
:Lrl3punkt. Auch ist cliese Antenne sehr gut in
R::onanzfiequenz zll betreiben. das heißt, der
Srrrihler ist bei sachgerechter Montagc gut
,'-.zLtstimmen.

Dre Abstimmung ist im all-eemeinen auch
'rL'1 irnderen nicht zu stark verkürzten Anten-
' rn rnäglich. Es gibt auch Strahler, deren Ab-
.rrnrlrung bereits ab Werk vorgegeben ist und

-i.Lher keine Kon-ekturen zulassen. In diesen

illler.r ist auf besonders gute Masseverbin-
.1.Lng zu achten. Wie erwähnt. sincl auch sehr

:.rrze Antennen erhältlich, wobei jedoch be-

.,-htet r,''erclen sollte. claß die Reichweite etwas

:irinuer sein kann; einc Montage am Wagen-

-i.Lih ist cltrher unbedingt anzuraten. Vorteil ist
rer clie geringe Strahlerlän-ee und der damit
'. ilbunclene clezcntere optische Eindruck so-
,. ie die Mö-slichkeit. Garagen ohne Dernonta-
:: cler Anteme benützen zu können.

Eine w'eitere Art. Mobilantennen einzuset-
,rrn. crgibt sich aus dergleichzeitigen Verwen-

-rLrlrg von zwci Funkantennen 1ür ein Gerät.

MobilJwtkantenne DV 27 X mit
DV 27 mit Fede({} Federfi4ß

Diese vor allern bci der.r Lkw-Lenkem sehr

beliebte Montageart flihrt zu einer gleichmät3i -

geren Abstrahlung, jedoch niclrt unbedingt zu

einer Erhiihur.rg der Reichweite, da die Sende-

leistung des Funkgerätes natürlich unverän-

il



Mobilfunkantennen

Die Herstellerbieten eine breite Palette von
\,lobilfunkantennen in den unterschiedlich-

sten Ausführungen, Längen und optischen

Gestaltungsfoffnen an. Hier ergibt sich beson-

ders das Problem. die theoretische Wellenlän-
ge mit einer im Fahrbetrieb verwendbaren

,\ntennenlänge zu vereinen. Eine sehr gute

\{obilantenne ist ein Strahler vor.r einer Viertel
Welienlänge mit einer mechanischen Abmes-

sung von 2,15 m. Dieser ist allerdings nur bei

standmobilem Betrieb empt'ehlenswefi, da bei

der Fahrt durch die starken Antennenschwan-

kungen andere Verkehrsteilnehmer gefährdet

oder Sachen beschädigt werden könnten. Eine

selu gute Kompromißlösung, die zugleich ko-
stengünstig ist, stellt die Verwendung einer

seit vielen Jahren bewähfien Antenne, der
,'DV 27««dar. Sie ist ca. 1,5 m lang und eine

elektrisch verkürzte Viertelwellenantenne. Es

gibt diese in den Ausführungen Fiberglas,

Stahlstrahler und Stahlstrahler mit Feder am

Fußpunkt. Auch ist diese Antenne sehr gut in

Resonanzfrequenz zu betreiben, das heißt, der

Strahler ist bei sachgerechter Montage gut

abzustimmen.
Die Abstimmung ist im allgerneinen auch

bei anderen nicht zu stark verkürzten Anten-
nen rr.röglich. Es gibt auch Strahler, deren Ab-
stimmung bereits ab Werk vorgegeben ist und

daher keine Korrekturen zulassen. ln diesen

Fällen ist auf besonders gute Masseverbin-

dung zu achten. Wie erwähnt, sind auch sehr

kurze Antennen erhält1ich, wobei jedoch be-

achtet werden sollte. daß die Reichweite etwas

geringer sein kann; eine Montage am Wagen-

dach ist daher unbedingt anzuraten. Vorteil ist
hier die geringe Strahlerlänge und der damit
verbundene dezentere optische Eindruck so-

wie die Möglichkeit, Garagen ohne Demonta-
ge der Antenne benützen zu können.

Eine weitere Art, Mobilantennen einzuset-

zen, ergibt sich aus dergleichzeitigen Verwen-
dung von zwei Funkantennen fär ein Gerät.

Mobilfunkantenne DV 27 X mit
DV 27 mit Federfut) Federfufi

Diese vor allem bei den Lkw-Lenkern sehr

beliebte Montageafi f ührt zu einer gleichmdßi-

geren Abstrahlung, jedoch nicht unbedingt zu

einer Erhöhung der Reichweite, da die Sende-

leistung des Funkgerätes natürlich unverän-

1l



dert bleibt. Außerdem stellt dies eine Antenne

*l Ri"it *irt rrg dar und ist nicht zulässig!

erf i"a"r, nutt muß bei dleser Antennenanord-

,rung a*uof geachtet werden' daß einerseits

die üeiden Antennen genau demselben Fabri-

kat entsptechen und daß die Koaxialkabelllin-

g" g"nu, gleich ist' Hier helfen von der Indu-

It l"" t 
"tg"tt"llte 

sogenannte CO-Phaser-Ka-

t"f, aCI fit ai"se Zwecke vorgesehen sind und

eine richtige Verbindung zwischen Funkgerzit

und Anteinenfüßen gewährleisten' Da die

l,to.t ug" der erwähnten Antennen von den

grunrni-nahem häufig auf den Halterungen

der Außenspiegel durchgeführt wird' ist zu

empfeH"n, die Strahlerlange nach Möglich

keii so zu wählen, daß der obere Teil der An-

i"rrn" tiU". den Dachrand hinausragt' um den

reflektierenden Einfluß der Karosserie so ge-

ring wie möglich zu halten'

fueiter gibt es Teleskop-Kombiantennen

im Aussehen einer gängigen Radioantenne'

Oo Vot 
"lt 

liegt hier zweifellos in der unauf-

iattig"r, optischen Gestaltung und der Mög-

tictrielt, die Antenne einzuschieben' Bei man-

cfr"r, tvtodetten geht das auch elektrisch sowie

in der Kombination mit einem Autoradiogerät'

Da diese Antennenform für Kotflügelmontage

ausgelegt ist, kann die gute Position am Wa-

gendach nicht ausgenützt werden'

Seit einiger Zeit werden Mobilantennen

angeboten, deten Montage auf der Fahrzeug-

,"fr"iU" möglich ist' Hier kann der Strahler

ohne Beschädigung des Fahrzeuges ange-

bracht werden. Diese Konstruktion besteht aus

einem Strahler mit einem kleinen Antennen-

iof3, 0", mit einem Spezialkleber an der Au-

ßenscheibe befestigt wird'

Exakt an dieser Stelle wird an der lnnensei-

te der Scheibe eine gleich große Platte mit

darauf montiefier Abstimmbox angebracht

ura aut vormontierle Koaxialkabel durch das

Fahrzeuginnere zum Funkgerät geführt,.

Eine lenaue Montageanleitung liegt diesen

Ant".tnJn ebenso bei wie der Spezialkleber'

die Anschlußbox und das Kabel' Die angege-

bene Trocknungszeit muß unbedingt einge-

12

Beispiel einer Montage auf der Glasschet

be, iin, eine Version für das Autotelefon'

zung die Verwendung des Haarfönes' Da

Anbringungsart eine etwas geringere rn

nische Festigkeit besitzt, sind die Strahler

xibei und mäßig lang ausgeführt' Es ist d

halten werden, es empfiehlt sich zurU

erforderlich, die Konstruktion am

Ende der Fahrzeugscheibe anzubringen'

Die Übertragung der

Energie edolgt nach dem Kondensatorpr

arahtlos durch die Scheibe, wobei ge

Verluste entstehen können' Probleme

nur bei einigen wenigen Fahrzeugmoo

mit getönten Scheiben' Durch die mitgeli

," ÄpugUo^ ist fast immer eine sehr

Anpassung zu erzielen' Der Strahler kar

die^Wagenreinigung in der Waschstraße

abgeschraubt werden' Für den no

Fuikbetrieb eignet sich die Antenne he

gend, für den Perfektionisten könnten im

gl"i"h ru herkömmlichen Montageafien



den dadurch möglichen Strahlerlängen Unter-
rchiede in der Reichweite feststellbar sein.

,Angeboten werden auch Gummi-Antennen
zur Befestigung an gängigen Antennenfüßen.
Diese Strahlerart wird vorwiegend auf Hand-
tunkgeräten verwendet, der erkennbare Vor-
reil iiegt bei Mobilbetrieb in der Flexibilität
des Strahlers.

Bootsantennen

Wie der Name schon sagt, ist dieser Anten-
nentyp fürdie Montage auf Wasserfahrzeugen
rrus-uelegt.

Im wesentlichen gleichen diese Antennen
ienen für den Mobilbetneb, wobei hier auf ein
Ge-uengewicht, wie es bei Autoantennen die
Fahrzeugkarosserie darstellt, aus Konstrukti-
ons-uründen weitgehend verzichtet werden
kann. Es sindjedoch speziell fürBootsanten-
nen Gegengewichte, meist in Form von Draht,
erhältlich. Auch sind den Strahlerlängen nicht
so starke Grenzen gesetzt, so daß die Antennen
r ielfach bis zu 3 m lang sind.

Die Befestigung erfolgt durch Anschrau-
ben am Bootsdeck oder mittels einiger Halte-
rungen am Mast. Die Strahler sind vorwiegend

aus Fiberglas gefertigt und seewasserbestän-
dig. Bei der Antennenzuleitung muß auf die
Anschaffung eines Koaxialkabels in Marine-
qual ität geachtet r.r erden.

Feststationsantennen

Bei dieser Antennenform ist es sehr davon
abhängig, welche Möglichkeiten der Funker
hat, eine Außen- oder Dachantenne zu montie-
ren. Leider kommt es hier immer wieder zu
Konflikten zwischen Hausparteien, Vermie-
tem oder der Ofisver-waltung. Grundsätzlich
sollte immer versucht werden. das Einver-
ständnis des jeweils Zuständigen zu erreichen,
um den Funkbetrieb ungetrübt ausführen zu
können. Hilfieich ist dabei oft der Hinweis
darauf, daß die Errichtung der Antennenanla-
ge von einem zugelassenen Fachmann unter
Einhaltung aller in Frage kommenden Vor-
schriften durchgeführt wird. Darüber wird
nach Erledigung der Arbeiten vom Gewerbe-
betrieb eine Bestätigung ausgestellt. Solite
auch dies keinen Erfolg bringen. so bleibt nur
derWeg einerKompromißlösung in Form von
Zimmer - oder B alkonantennen.

B e is pie I einer C B -H eimstqtion



Doch vorerst zurück zum ldealfall einer

unbeschränkten Antennenaufstellung' Nach-

clem clerMast vom Fachmann errichtet wurde'

kann man aus einem breiten Angebot von un-

terschiedlichen Feststationsantennen wählen'

Ohne näher ins Detail gehen zu wollen' seien

hier zwei Grundtypen vorgestellt' Einmal gibt

es die »Ground-Plane-Antenne«' Diese be-

steht aus einem Strahler uncl rund unl den Fuß-

punkt in einem bestimmten Winkel ange-

trachte (minclestens drei) strahlerähnliche

»Radials«, die ein Gegengewicht ersetzen'

Durch diese Raclials benötigt die Antenne et-

nenbestimmten Freiraum in der Breite' was tm

Einzelfall Probleme autwerfen könnte' Hinge-

gen gibt es bei der Antennenlänge oftmals kei-

i" Sl.n*ie.lgkeiten, so daß schlanke Rund-

strahlantennen verwenclet werden können' In

den besten Fällen kann ein Strahler mit einer

Wellenlänge von 7/8 mit einer mechanischen

Länge von rund 10 m zur Anwendung kom-

m"nl *odu..h sich ein nahezu optimales Er-

gebnis erzielen läßt. Dabei muß jedoch die

Irhöhte Gefahr von Antennenschäden durch

Sturm bedacht werden' Die in den meisten

Fiillen verwendete Antennenlänge von ca' 5'5

m (%-Wellenlänge) ermöglicht ein Tusam-

menspiel von erhöhter Windfestigkeit und

sehr luter Reichweite' Teilweise haben diese

Antennen ebenfalls kurze Radials in unter-

schiedlicher Anzahl. Damit soll eine flachere

Abstrahlung und damit verbunden eine gröf3e-

re Reichweite erzielt werden' Aullerdem wer-

den dadurch höhere Belastungen durch die

Sendeleistung möglich' Die erlaubte Höchst-

leistung rn.t 4 Wutt im CB-Funk stellt jedoch

für keine Antenne ein Problem dar "'
Um den erforderlichen Widerstandswert

(Impedanz) zu erreichen, habenviele Stations-

on,"nrr".t am Fußpunkt eine Spule' die meist

durch ein transparentes Kunststoffrofu ge-

schützt ist. Es könnte unter widrigen Umstän-

den passieren, daß diese Schutzabdeckung

undicht wird. Das eintretende Regenwasser

verursacht dann einen Kurzschluß' Beibeson-

ders langen Antennen wird die Anpassung

l4

Mastmontage einer CB -Stationsantenne

mit der Länge von etwu 10 Metern' hier

zus (tmme n mit e ine r tl KW -F unkante nn€.

nicht durch elektrische Teile (Spule)' sond;-

clurch mechanische Konstruktionen enei' -

was in diesem Zusammenhang eine gering'

Wahrscheinlichkeit von Störungen des Fur-

betriebes durch defekte Antennenanlagen '
warten 1äßt.

Ztt detin fast allen Antennenbeschreibt

gen angeführten Gewinnangaben ist zu ben '
ien, daß es sich hier um Herstelleranga:'

handelt. Die Angaben werden in Dezibe-
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dB ) gemacht. Als Vergleich kann man den

Umstand, daß für die Steigerung um 1 S-Wer1

6 dB benötigt werden, heranziehen. Von vie-

len Herstellern wird in DBISO angegeben.

ISO bedeutet, daß die Gewinnangaben in be-

zug auf einen isotropen Strahler gemacht wer-

clen. Dieser isotrope Strahler kommt nur in der

Theorie vor und ist das Idealbild einer Rund-

strahlantenne. Da aber äußere Einflüsse wie

die unmittelbare Umgebung des Antennen-

standortes, die Wetterlage usw. immer eine

.\uswirkung auf die Abstrahlcharakteristik
haben, kann die Gewinnangabe nicht als abso-

1ut relevant betrachtet werden.

Zurück zu den Antennen selbst. Wie bereits

erwähnt, ist die Montage einer Hochantenne

nicht immer möglich. Als Altemative bieten

sich sogenannte Balkonantennen an, die, wie

der Name schon sagt, am Balkon oder am Fen-

sterbrett, an der Außenwand oder ähnlichen

Befestigungsoften angebracht werden kön-

nen. Meist wird vom Hersteller das nötige

Befestigungsmaterial mitgeliefert. Diese An-
tennenaften sind bis zu 3 m lang und haben ein

Radial. Bei der Montage muß beachtet wer-

den, daß das Antennenkabel bei der Zuleitung

in den Raum nicht geknickt wird. Das Ein-

klemmen zwischen Fensterahmen und Fen-

ster{lügel ist also nicht zu empfehlen ist, da es

an den Knickstellen zu erhöhten Dämpfungs-

verlustenkommen kann. Diese Antennenform
kann natürlich nicht die Reichweite einer

Hochantenne bringen, aber eine Außenanten-

ne ist immer noch besser als eine Zimmetan-

tenne. Jene muß allerdings dann Verwendung

finden, wenn eine außen angebrachte Antenne

nicht gestattet wird. Zu empfehlen ist in einem

solchen Fall, daß die Antenne nahe einer Au-
ßenwand aufgestellt wird. Je nach Raumhöhe

sollte man den längsten Strahler verwenden.

Die Kabelführung ist meist kein Problem und

sollte auch hier möglichst kurz gehalten wer-

den.

Als Antennenform kommen spezielle Zim'
merantennen oder auch sogenannte Mini-
Ground-Planes in Frage. Letztere sollten je-

doch auf einen kleinen Mast, ein Rohr oder

ähnliches gestellt werden, um die Radials zu

entlasten. Einige Funker montieren auch Mo-
bilantennen auf massige Metallgegenstände

wie Heizkörper. Da hier ein ausreichendes

Gegengewichtvorhanden ist, funktioniert die-

se Konstruktion auch. Jedoch ist dabei zu be-

achten, daß auch unerwünschte Nebenaussen-

dungen über die in diesem Beispiel genannte

Heizanlage in andere Räume transportierl

werden und Störungen verursachen können.

Gelegentlich ergibt sich auch die Möglichkeit,

Antennen unterhalb des Dachstuhls oder auf

dem Dachboden zu errichten. Dies stellt eben-

Aufste llung smö glichke it einer Ground-
Plane-Antenne im Zimmer
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falls eine brauchbare Lösung dar. Auch hier

muß wieder auf die Kabelführung und die

Kabelllinge geachtet werden.

Auch wenn die Wünsche bezüglich der

Antennenanlage nicht immer optimal oder

zufriedenstellend gelöst werden können, sollte

die Freude an diesem Hobby nicht getrü

werden. Man muß alle Versuche

men, um das Bestmögliche aus den Gegebe

heiten unter Einhaltung der gesetzlichen

stimmungen oder anderer Vorschriften zu

reichen.

Das Koaxialkabel, oft auch als Antennen-

kabel bezeichnet, stellt die Verbindung zwi-

schen dem Ausgang des Funkgerätes und des

Antenneneinganges dar. Aufgebaut ist dieses

Kabel aus einem Innenleiter, der meist aus ei-

ner Anzahl von Einzeldrähten besteht, aus

dem darüberliegenden Isolierstoff (Dielektri-

kum), dem elektrisch leitenden Außenge-

flecht, welches den Massenkontakt herstellt,

sowie einer schützenden und strahlungsredu-

zierenden Außenhülle aus Kunststoff. Diese

Kabel gibt es in verschiedenen Dimensionen.

Das für den CB-Funk gebräuchlichste Ka-

bel ist jenes vom Typ RG 58ru mit einem

Durchmesser von 6 mm, das vor allem für

Fahrzeugeinbauten Verwendung findet, ge-

folgt vom 9 mm starken und im Feststationsbe-

trieb eingesetzten Typ RG 213. Die Kabel gibt

es in den Außenfarben Schwarz und Weiß so-

wie in seewasserbeständiger Ausführung für
Boote. Das Kabel RG 58AJ weist eine hÖhere

Dämpfung auf als das RG 213, ist aber flexi-
bler und leichter zu verlegen, weshalb man es

vorwiegend bei Einbauten im Kraftfahrzeug

anwendet. Da bei Feststationsbetrieb oft we-

sentlich längere Kabelführungen erforderlich

sind. isr für diesen Zweck das RG 213 atzvra-

ten, da die Kabeldämpfung deutlich geringer

ist und daher weniger Sendeleistung verloren

geht. Im Handel gibt es vorgefertigte, ca. 50

cm lange Zwischenkabel mit an beiden Enden
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angebrachten Pl-259-Steckern, welche

die Einschleifung von Ztsatzgetäten it
Antennenleitung verwendet werden. Es ist

züratet, daß ein ständiger Verbleib auch

postalischen Geräten (SWR-Meter,

...) in der Antennenleitung vermieden wird,
das Antennenkabel aus gesetzlichen

aus einem Stück bestehen muß. Es ist j
kein Fall bekannt. in dem es nur aus di

Grund zu einer erheblichen Beanstandung

kommen ist. Jedenfalls entstehen durch i
Kabelunterbrechung Verluste, wenn auch

einzelnen in geringem Ausmaß. Der

zwischen dem Kabel und dem Gerät oder

Antenne erfolgt mittels eines sogenannten

259-Steckers. Die als Gegenstück

chen Buchsen werden mit SO-239

und sind an den Geräten oder am

bereits angebracht. Bei Mobi
ist vielfach ein spezieller

vorgesehen. Der dazu passende Wi
wird vom Hersteller mitgeliefert.

Die Montage des Kabels an den PL-

Stecker erfolgt in der Weise, daß der

nenleiter, nachdem man die Isolierung

sprechend entfemt hat, in den inneren Teil

Steckers geführt und an der SPitze

wird. Das Abschirmgeflecht (Masse)

dem Masseteil (außen) des Steckers in V
dung gebracht. Sehr zu beachten ist, daß

Innenleiter und das Abschirmgeflecht im



im Heimstationsbetrieb (oben: RG 213, unten: RG 58/IJ)

hoaxialkabel mit montiertem Anschlu,ßsleckerlür tlen DV-AntennettfuJt ut Verwendung
im Fahrzeug

t'7

ker keinen auch noch so geringen Kontakt,
etwa durch verbogene Drahtlitzen, zueinander
haben, da sonst ein Kurzschluß entsteht. Die
Impedanz beträgt bei den genannten Koaxial-
kabelarlen die erforderlichen 50 Ohm. Emp-

fehlenswert für die weniger Geübten sind vor-
montierte Kabel mit Stecker. welche sich viel-
fach bei Antenneneinbaufüßen, Magnethaf-
tantennen und CO-Phaser-Kabeln finden.
Auch der Fachhändler wird behilflich sein.



Antennenweichen
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:::: Für den Betrieb von mehr als einer Antenne

an einem Funkgerät ocler von mehr als einem
Cerät an einer Antenne bieret der Fachhandel
eine Reihe von Antennenschaltem und _wei_
chen an. Diese Artikel werden in die Anten_
nenzuleitung eingeschleift, als Anschlüsse
dienen SO-239-Buchsen. Ein Anwendunss_
beispiel wäre bei Stationsbetrieb ein AntJn_
nenschalter, um zwei Funkgeräte in verschie_
denen Räumen an cler Hochantenne zu betrei_
ben. Hier würde auch die Möglichkeir besre_
hen, eine automatische Antennenwei che zu
verwenden. In diesem Fall ist mit beiden Gerä_
ten Funkemptangmöglich. Wenn die Sendeta_
ste eines Gerätes betätigt wird, schaltet die
Weiche selbsttätig den Kontakt zum Zweirge_
rät ab, so daß keine Energie an das nicht v-er_

wendete Gerät gelangt. Die maximale Beli.
barkeit dieser Automaten liegt meist bei ..
Watt. Da diese automatische Weiche al<t.
Bauelemente enthält, ist sie in vielen Lände_
nicht zugelassenl

Es sind auch Umschalter mit mehr als zr, ,

Anschlüssen zu haben. an denen man 1..
spielsweise an einem Ausgang eine Kunsr..
tenne (Dummy Load) 1ür Meßzwecke anbr.
gen könnte. Eine weitere und oft genur_
Möglichkeit ist, die Funkantenne am Fahrze -
auch gleichzeitig für Radioempfang zu \:
wenden. Dazu gibt es vorgef'er.tigte Weich;
die mit Anschlüssen für Funkgerate und Au
radio ausgestattet sind und das Sendesig
vom Autoradio femhalten, wobei der RaI
empfang nicht beeinträchtigt wird.

E

Automatische Antennenweiche.für zwei
Anschlüsse

lit



PL-259-Stecker

Der weitaus gebräuchlichste und im CB-
Funk wichtigste Stecker ist der schon rnehr-
tach erwähnte Pl-2-59-Stecker. Er ist beim
Fachhändler für wenig Geld erhältlich und für
die gängigsten Kabeldimensionen ausgelegt.
Dieser Stecker ist fiir die SO-239-Buchsen
vorgesehen, welche auch die gängigsten Ver-
bindun-esmöglichkeiten sind. Der PL-259-
Stecker ist in Normal- und in Kurzfon.n. auch
1ötfrei, zu bekommen. Die Normalfom ist für
clen Anschluß des 9 mm clicken RG-2 13-Koa-
xialkabels vorgesehen und hat für andere Ka-
belgrößen ein Reduzierungsstück. Sollte der
Fall eintreten, dalS eine Verlängerung des An-
tennenkabels notwendig ist, so ist es die einzig
ernpfehlenswerte Methode, an den zu verbin-
denden Kabelenden Pl-259-Stecker anzu-
bringen, die wiederum mit einer PL-258-Koa-
xkupplung, bestehend im Prinzip aus zwei in
Verbinclung stehenden SO-239-Buchsen, ver-
bunden werden. Von allen anderen Konstruk-
tionen ist abzuraten, da sonst erhebliche
Dämpfungsverluste auftreten könnten. Den
PL-259-Stecker gibt es auch mir rechtwinkeli-
gem Ausgang, um gegebenentälls die Kabel-
tührung zu verbessern. Au[Serdem sind PL-

Schnellstecker erhältlich, zum Beispiel für ra-
sche Demontage im Fahrzeug.

Es werden gelegentlich, vorwiegend bei
Handfunkgerdten, eine Reihe weiterer Steck-
verbindungen verwendet, hauptsächlich um
die Anschlüsse möglichst klein zu halten. Da
bereits viele Handfunkgeräte auch an exteme
Antennen angeschlossen werden dürfen, gibt
es zahlreiche Adapter zum Anschluß für alle
Anwendungsbereiche. So werden Stecker in
BNC- (Bajonett), TNC- und N-Connecr-
Norm angewendet. Weiter werden bei einigen
Handfunkgeräten Cinch-Stecker, ähnlich de-
nen des Autoradios. sowie 3.5-mm-Klinken-
stecker verwendet. Für alle diese Erfbrdernis-
se sind Adapter am Markt. Für den Fall, daß
eine Antenne mit vormontiertem Kabel mit
Pl-259-Stecker mit einem Gerät mit vorge-
nannten Anschlüssen verbunden werden soll.
kann man natürlich auch Adapter mit der SO-
239-Buchse und dem jeweils gewünschten
Anschlußstecker (BNC, TNC, N-Con., Cinch,
Klinken) erwerben. Auch für die im CB-Be-
reich weniger gebräuchlichen Anschlußnor-
men sind Adapter für die Verbindung unter-
einander erhältlich.

t9



V erschrieeilene Ardarptente cker (v'l'n'r' : SO'2 39 I Klinkenste cker' SO -2 39 lT lV C'

Tl{CIBNC'Stecker)

Klinke nstecker und B uchse
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Wie in einem vorausgegangenen Kapitel
bereits bemerkt, ist der beste Standort für eine

Mobilfunkanlage das Fahrzeugdach, gefolgt
von der Anbringung am Kofferraumdeckel,
am Kotflügel und allen anderen Montagear-

ten. Bei derFixmontage ist einDV-Einbaufuß,
den es auch in besonders flacher Ausführung
gibt, sehr zu empfehlen und stellt bei gutem

Kontakt zu Karosserie die beste Variante dar.

In der Einbauanleitung wird die ordnungsge-
mäße Montage meist ausführlich erklärt. Bei
dieser Art wird ein passender Winkelstecker,
oti auch mit bereits angeschlossenem Kabel,
mitgeliefert. Achten sollte man auch darauf,
daß der Stecker beziehungsweise das Kabel
nicht unter Zug steht und von mitgeführten
Gegenständen nicht beschädigt werden kann.

Der Strahler selbst wird an diesem Fuß mit
einerDV-Flügelschraube und einem dazupas-
senden Bolzen befestigt, so daß jederzeit eine
Demontage möglich ist, beispielsweise bei der
Waschstraßenbenützung.

Für die Montage am Koffenaumdeckel
oder der Heckklappe werden spezielle
Klemmfüße angeboten, welche ebenfalls den

immer sehr wichtigen Massekontakt gewähr-

leisten. Auch hier muß darauf geachtet wer-

den, daß das Koaxialkabel nicht unter Zug
steht und - vor allem bei geöffnetem Deckel -

nicht beschädigt oder geknickt werden kann.

Für die Stoßstangenbefestigung kann eine für
diesen Zweck hergestellte Montagevorberei-
tung verwendet werden. Eine Anbringung an

diesem Fahrzeugteil setzt jedoch die An-
schlüsse verstärkter Verschmutzung aus. Bei

neuen Automodellen kaum mehr vorhanden
ist die Dachrinne, an der man eigene Klernm-
vorichtungen anbringen kann. Ungünstig ist

bei dieser Befestigungsarl, daß das Kabel viel-
fach durch den Türspalt geführ1 wird, was zu

Beschädigungen führen kann. Für eine An-

bringung der Antennenftiße an den Lkw-
Außenspiegeln sind die dafür vorgesehenen

Spiegelhalterungen empfehlenswefi .

Außer den DV-Antennenfüßen mit einer

erforderlichen Bofuung von 13 mm sind auch

3/8-2o11-Einbaufüße in Verwendung, die zum

Teil ein etwas größeres Montageloch erfbr-
dern.

Über die Verwendung von Scheibenanten-
nen wurde bereits gesprochen. Hier sei nur
nochmals erwähnt, daß diese eher neuartige

Befestigung einen guten Kompromiß darstellt,

hingegen bei Verwendung des Strahlers Ein-
schränkungen in Kauf zu nehmen sind, die bei

DV- oder 3/8-2o11-Anschlüssen nicht auftre-

ten, da dort fäst alle am Markt befindlichen
Mobilantennen anschlielSbar sind.

Die Verwendung von Magnetfäßen stellt

auch eine gute Lösung dar, vor allem bei Ver-

Antennenful) mit Magnet

:s§4diäi§ffiq.
,l'
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E

DV-EinbaufuJ) für Fahrzeuge und dazu passende Flügelschraube zur
Antennenbefestigung

KotJ'lügelmontage einer DV 27 F
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wendung am Autodach. Es istjedoch von der

Qualität abhängig, ob ein guterMassenkontakt

erreicht wird. Zudem kann es auch ffotz ent-

sprechender Vorsicht im Laufe der Znit ztt
Kratzem an der Lackoberfläche kommen, da

sich kleinste Schmutzteilchen zwischen Lack-
schicht und Magnetfuß absetzen, die bei der

Bewegung des Antennenfußes Beschädigun-
gen henromrfen.

Im Fahrzzuginneren soll die Kabelführung
so vorgenommen werden, daß keine Knick-
stellen entstehen,keinZtg am Kabel vorhan-

den ist und das Koaxialkabel in einigem Ab-
stand von den Stromleitungen des Fahrzeuges

verlegt wird. Auch sollte es nicht frei im Auto
liegend geführt werden, da es zu einer Gefahr

für die Insassen beim Ein- und Aussteigen

werden könnte. Im Notfall kann das Kabel
unter Verwendung einer Koax-Kupplung ver-
längert werden.

In Einzelfällen kann man angeschlossene

Antennen im Fahrzeuginneren liegen sehen.

Daß dies keinesfalls zweckmäßig ist, wird je-
dem emsthaften Funker klar sein. Zudem bil-
det diese Version eine Gefahr für die Sende-

endstufe des Gerätes durch schlechtes Steh-

wellenverhältnis, hervorgerufen durch den

fehlenden Kontakt zur Karosserie.
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Für den Betrieb von Mobil- oder Handfunk-
geräten als Heimstation werden als Stromver-
sorgung zweckmäßigerweise sogenannte

Netzgeräte verwendet, welche die Netzwech-
selspannung von 230 Volt in 12 Volt Gleich-
strom umformen. Dadurch wird praktisch die
Autobatterie ersetzt. Die Anschlüsse sind ähn-

lich der Fahrzeugbatterie als Plus- und Minus-
pol ausgelegt. Auf den richtigen Polkontakt
muß unbedingt geachtet werden, um Beschä-
digungen des Funkgerätes zu vermeiden.

Von der Industrie wird eine Vielzatrl von
unterschiedlichen Modellen in allen Preisklas-
sen und für alle Verwendungsbereiche ange-

boten. Grundsätzlich wird im CB-Funk eine
vom Netzgerät erzeugte Stromstdrke von 3-5

Ampere bei einer Spannung von üblichen 13,8

Volt ausreichen. Diese Netzgeräte sind be

in der unteren Preisklasse angesiedelt. W
gibt es Unterschiede in der abgegebenen

stung sowie in derAusstattung der N
Vorwiegend werden Geräte mit Zusal
stattungen wie Volt- und Amperemeter
Kontrolle der Spannungen und Ströme,
re Anschlußpole, Kfz-Stromanschlu
(wie Zigarettenanzünder), digitale Anzei
Uberlastungsanzeige oder regelbarer
gangsspannung angeboten. Es liegt also

Anwender und am Bedarf, für welches
man sich entscheidet. In jedem Fall ist
Betrieb von Netzgeräten auf eine ausreic

Belüftung zt achtery da Wärme abge

wird und Brandgefahr bei Uberhitzung
auszuschließen ist.
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Beir.n Erwerb einer Heim- oder Mobilstati-
on werden Hanclmikrofone vom Hersteller
n-ritgeliefert. In neuerer Zeit erreichen diese
Originalmikrofone und die in den Geräten be-
lindlichen elektronischen Schaltungen tei[-
rveise bereits eine hohe Qualität, so daß Zu-
satzmikrofone grundsätzlich nicht unbedingt
erforderlich sind. Da.iedoch tlie Übertragung
ur.rd Verständlichkeit der Sprache (Modulati-
on) sehr wichtig ist, kann die Verwendung ei-
nes anderen Mikrofons durchaus Verbesse-
rungen bringen.

Manchmal wird das Originalmikrofon aus-

-eetauscht, um eine andere optische Form oder
eine bessere Handlichkeit zu erreichen. Haupt-
sächlich erfolgt der Austauschjedoch, um so-

-genannte Verstärkermikrofone zu verwenden.
rvelche bewirken. daß einerseits die vom
Funkgerät mögliche Übertragun-eslautstärke
erreicht wird. und andererseits kein lautes
Sprechen notwendig ist. Un-r die Verstärkung
dem jeweiligen Verwendungszweck oder der
Stimme anzupassen, kann diese Verstärkung
stufenlos geregelt werden. Als Stromversor-

-tung wird eine im Mikrofongehäuse befindli-
che Batterie verschiedener Art und Größe ver-
rvendet. Oftmals wird beim Senden eine Kon-
trollampe am Mikrofon aktivief , um den Bat-
teriezustand anzuzeigen. Teilweise haben die
Mikrofone integrierte Tasten zur Kanalwahl,
wodurch - vor allem bei Mobilbetrieb - eine
bessere und sicherere Bedienung erreicht
wird. Bei diesem Ausstattungsmerkmal ist
eine entsprechende Vorbereitung an der Mi-
krofbnbuchse des Funkgerätes Vorausset-
zung. Bei einigen Verstärkennikrofonen sind
die Regler ungünstig ar.rgebracht, so daß hier
ein unbeabsichtigtes Reduzieren der Sprachü-
bertragungslautstärke nicht auszuschlielSen
ist. Vielfäch sind Verstärkermikrolbne mit ei-
ner Schaltung für Echo-Et1'ekte ausgestattet;

darauf wird in einem nachfolgenden Kapitel
gesondert eingegangen. Teilweise sind die
Mikrofbne mit einem »Roger-Beep(< ausge-
stattet, einem akustischen Quittungston beim
Loslassen der Sendetaste, um der Gegenstati-
orr das Ende des Sendedurchganges anntzei-
gen. Andere verfügen über einen eingebauten
Lautsprecher', wobei oft die Mikrofonkapsel
gleichzeitig zur Schallwiedergabe benutzt
wird. Auch für einige Handfunkgeräte werden
externe Mikrofone. meist vom Hersteller der
Geräte seJbst, angeboten, da diese Mikrofon-
anschlüsse oft nicht gebräuchlich sind.

Die zweite Hauptanwendung stellen die
Stand- und Tischmikrotbne dar. Sie werden
zweckmäfSigerweise bei Heimstationsbetrieb
Verwendung finden. Sie bestehen aus einem
großflächigen Grundteil, an dem entweder an

einem festen oder einem flexiblen Hals die
Mikrofbnkapsel angebracht ist. Der Verstär-
ker ist in allen diesen Versionen eingebaut und
stufenlos verstellbar. Als Stromversorgung
dient meist eine 9-Volt-Blockbatterie oder bei
einigen Fabrikaten ein extemer Stroman-
schluß. Roger-Beep, Echoregler, Tonhöhen-
re-eler und Batterieanzeige sind bei vielen die-
ser Mikrotbne vorhanden. Zwatzlich gibt es

analo-9e Anzei gen zur Modulati onskontrolle.
Bei den meisten Standmikrofonen ist die Sen-
detaste zu veriegeln, so daß diese beim Sende-
durchgang nicht gehalten werden muf3. In eini-
gen Ländern ist die Verriegelung jedoch ver-
boten. die Funktion mulj daher außer Betrieb
gesetzt werden. Die optische Gestaltung ist
sehr vielfältig, was sich auch im Preis nieder-
schltigt, wobei sich auch hier zeigt, daß teuer
nicht immer mit Qualität gleichzusetzen ist.

Zu Verstärkennikrofbnen im allgemeinen
sei gesagt. daß natürlich nicht nur die Sprache
des Funkers, sondem auch alle anderen Umge-
bungsgeräusche verstärkt werden. Weiter gibt
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CB.MobilfuttkgeriitimHeimstationsbetriebmitangeschlossenemstundmikro,fon

Zw ei H andmikrofone ohne V erstärker
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es hin und wieder die Meinung, daß durch die
Verwendung von Verstdrkermikrofonen die

Reichweite erhöht wird. Da die Sendeleistung

des Funkgerätes durch ein Mikrofon logi-
scherweise nicht beeinllußt wird, kann die

Ausnützung des maximalen Frequenzhubes

des Gerätes (Lautstärke) im Grenzbereich
durchaus eine bessere Verständigung bewir-
ken. Bei zu hoher Verstdrkung wird die Spra-

che jedoch undeutlich, und man sollte daher

besser die Grenze der Verständlichkeit durch

Versuche mit Gegenstationen feststellen und

nicht überschreiten.
Angeboten werden femer Handapparate, in

denen Mikrofon und Lautsprecher in einem

Gehäuse untergebracht sind. Sie sehen im
wesentlichen einem Telefonhörer gleich. Die
Sendetaste ist an der Innenseite des Hörers

angebracht. Da diese Mikrofonart fast nur für
den Mobilbetrieb in Frage kommt, ist zu be-

denken, ob die Handlichkeitim Vergleich zum

Handmikrofon gegeben ist, und außerdem ist

auf genügend Platz im Fahrzeug ftir die Hörer-
auflage zu achten. Auch sollte man eine Aus-
tührung wählen, bei der der Hörer auf der

Halterung zu veriegeln ist, um keine Gefähr-

dung für die Wageninsassen bei einem Unfall
entstehen zu lassen.

Ob ein anderes Mikrofon angeschlossen

rverden darf, kann aus der Zulassungsurkunde

des Funkgerätes ersehen werden.

Funktionsprinzipien

Obwohl in diesem Buch möglichst wenig
Theorie in Form von technischen Erläuterun-

sen vorkommen soll, seien doch kurz gängige

Funktionsweisen erläutert.
Das Grundprinzip aller Mikrofone besteht

in der Umwandlung von Schallwellen (mecha-

UV -Meter, ebenfalls ohne Echo-Effikt

Standmikrofon mit Verstärker ohne Echo-
Effekt

21



F
:::::

t.tische Ener-sie) in eine niederfrequente Wech-
selspannung (elektrische Energie).

Beim Kohlen'rikrofor.r werden durch die auf
die Membran aullrefTenden Schallwellen
Kohlekömer zusammengedrückt, die sich in
einer Kapsel befinden, welche im Gleich-
stromkreis eingeschleift ist. Die Kapsel wirkt
wie ein Widerstand, der sich im Rhythmus der
Infbnnation verändert und später in Nf-Wech-
selstrom verwandelt wird.

Beim dynamischen Mikrofon wird eine
Spule. die mit der Membran verbunden ist. in
einem Magnetfeld aufgehängt, das durch ei-
nen Dauermagneten entsteht. Die Men.rblan
schwingt im Rhythmus der Schallwellen, wo-
durch sich die Spule bewe-et und Wechsel-
spannung induziert. Bei Kondensatormikro-
fbn wird eine Platte eines mit konstanter Span-
nung aufgeladenen Kondensators mit der
Membran vcrbunden. Durch die auftreffenden
Schallwellen wird die Membran bewegt und

damit der Plattenabstand des Kc».rden.-
verändeft.

Nach diesem kleinen und nur auszus.
sen technischen Ausflug seien nocl
sprachgesteuerten Verstärkerrikrofon.
wähnt. Durch Sprechen wird automatisc -

Emptang auf Senden umgeschaltet. ohn.
Taste betätigen zu müssen.

Die VOX-Mikrofone benöti-een eine

nem Gehäuse untergebrachte Platine nt
elektronischen Bauteilen. über die die V.-
kung und die Ansprechempfindlichkeit :,
bar sind. Zu bedenker.r ist allerdings. dat "

andere laute Geräusche die Umschaltun.
lösen könnten. obwohl diese Mikrofon.-
den Fahrbetrieb sehr förderlich und .

wäre.

Allgemein sei noch bernerkt, daß Mi,"
ne nach Möglichkeit in einem Abstar.-
etwa 10 cm und. vor allem bei Handrnt,.-
nen. etwas seitlich besprochen werden.
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Bei den Mobilfunkgeräten wird von den

Herstellem eine Mikrotbnhalterung zur Mon-
tage des Handmikrofons im Fahrzeug beige-
packt. Sie ist zurBefestigung mit zwei Schrau-

ben am Armaturenbrett vorgesehen, wodurch
dieses zwangsläufig durch die Bohrung be-

schädigt wird. Eine Ausweichmöglichkeit bie-
tet sich bei einigen Automodellen an, indem
man die Halterung an den Abdeckungen für
nicht vorhandene Zusatzschalter befestigt. Die
Abdeckung kann bei Erfordemis rasch uncl

billig gegen eine neue ausgetauscht werden.
Die Mikrofonhalterung sollte natürlich in
Griffnähe des Fahrers so angebracht sein, daß

das Mikrofon leicht und ohne genaues Hinse-
hen eingehängt werden kann.

Eine andere Altemative stellen die selbst-

klebenden Halterungen dar. Sie sindleichtund
tast überall schnell anzubringen, lösen sich

aber bei sehr hohen Temperaturen im Innen-
raum des Fahrzeuges, wie es im Sommer beim

V e r s c hie de ne M ikrofonhalterun ge n

parkenden Auto vorkommt, relativ leicht ab.

Mikrofonhalterungen mit Magnet sind ent-
weder am Gerätegehäuse oder an den Metall-
teilen im Fahrzeuginnenraum anzubringen;
leider gibt es dort kaum mehr entsprechende

Gelegenheit, so daß diese zweckmäßige Befe-

stigungsaft meist nicht möglich ist.
Bei einigen Mikrofontäbrikaten befindet

sich eine Haltevorrichtung an der Oberseite
des Mikrofons. um dieses an einer hakenähn-
lichen Halterung aufzuhängen. Auch diese

benötigt Bohrungen für zwei Schrauben.

Da es beim Funken während der Fahrt pas-

sieren kann, daß Konflikte zwischen der
Durchführung von Schaltvorgängen, dem
Lenken und der Bedienung des Mikrofones
entstehen, sollte man bedenken, daß die Hob-
byausübung während derFahrt nicht dazu füh-
ren darf, daß die Verkehrssicherheit an die
zweite Stelle rückt.
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Da viele Zweiradfans ihr Hobby auch gerne

am Motorrad ausüben wollen, werden hier die

Möglichkeiten dafür vorgestellt. Die Montage

des Mobil- oder Handfunkgerätes erfolgt

meist in den Packtaschen oder Koffem am

rückwlirtigen Teil des Fatrzeuges. Hier kann

auch die Antenne montiert werden, wobei auf

besonders gute Masseverbindungen geachtet

werden muß. Auch sollte eine eigene Strom-

versorgungsleitung für die Funkanlage gelegt

werden, um Störungen durch die Zindanlage
möglichst gering zu halten.

Das Hauptproblem stellt jedoch die An-
bringung und Bedienbarkeit des Mikrofons

sowie die Hörbarkeit des Lautsprechers dar.

Die einzig wirklichbrauchbare Lösung isteine

spezielle Mikrofon/Ohrhörer-Kombination
für das Motorrad. Die Umschaltung zwischen

Empfang und Senden kann entweder über eine

VOX-Schaltung spachgesteuert erfolgen

oder über eine angmchloesene Sendetaste, die

am knker montiert wfud- Da§ kleine Mikro-
fon wird am HeIm montie+ der Ohrhörer ist

für die Wiedergabe der Frmkgespräche voll-
kommen ausreictrend- DerBedienteil, an dem

die verschiedenen Kabel angeschlossen sind,

verfügt über einen C'ürtelclip, die Stromver-

sorgung erfolgt meist über zwei Knopfzellen

oder über ein extenre§ Strornnea-

Beim Funkberieb ist zu beachten, daß die

Funkgeräte nur in eirem be§timmten Tempe-

raturbereich voil fimktionsfühig sind, meist in

einem Spielraum von - lO Grad Celsius bis +50

Grad Celsius, genaueres geht aus der Bedie-

nungsanleitung hervor.

ker a
dene
jeder

Dies

gung
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"Mikrofonstecker

Um ein l\{ilro:, : -:r r:. - --: -::r *:.1tr- seräteoderDlN-Stecker,wiesiefürAudioan-
schließen, uerde:- :.:.-. 1.1 ,: .'..,,,..: lasen gebräuchlich sind.
verwendet. Beim K-.,-, :- - :, : : -, ::: \us dem Schaltplan fürdas Funkgerätkann
krofonebereitsnlr:-:.'-. --r'S:.-,.. .:i- ntandierichtigeBelegungderMikrofbnstek-
sehen.Zusatzrliki,, ::. .- ;- kerpole ersehen. Beim Anlöten muß auf Ge-
ker erhältlich. Linr l::: r.' . - ' -. - nauigkeit Wert gelegt werden, da sonst die ein-
dene Geräternirk:r-. , .-- - , :r r-, r..I zelnenDrähteKontaktzueinanderbekommen
jeder Hersteller ,,:- :::. ) .. , ,.. könnten. Beim Funkbetrieb soll die Spi-
Diese unterscheiri:-:: . -: - ,r;- -,-. ,,:-.. -r:r r';:lschnur des Mikrofbnes nicht unter Zus ste-
verwendetenPole., .'. -r :- -:: -,: t: -r:'::r:t- hen. um die Lötstellen nicht überrnäiSiger Be-
gung am Gerat. E. _:,:. \1 ,.: -. :-: -: iltit lastun_t auszusetzen.
Überwurfmutter z.ri \ :r - -:r,i- ,t:: -.:lri- Jeder Funkfachhändler rnontiert problem-
absichtigten Her:,u.r::..-... -,1 ,: . :."Jr losdenfürdasFunkgeräterforderlichenStek-
zur Vermeidul§ r-r;. i{:],: :.r. ,:-:\. rr\'.rlt- ker an das gewünschte Mikrofbn.
derskleineDI\-S.:..:;. -- r .. -: -i:: : :,:tk-

rl] 
i ir" tilr' .a.irr".i 

: 
:'] ,.i:" li..:

V ers chiede ne ilI ikro f tt rt s t t c k t r
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In den letzten Jahren ist der Trend nach
Verstärkermikrofonen mit Echo-Effekten in
erhöhtem Maße festzustellen, und deshalb gibt
es bereits eine große Auswahl an deraftigen
Zubehörartikeln.

Teilweise wird auch zusätzlich oder anstel-
le des Halles die Stimme elektronisch un-
kenntlich gemacht. Die Palette dieser Stimme-
nimitationen reicht von Donald Duck bis zum
Kellermonster. Über den Sinn mag sich jeder
selbst ein Urteil bilden. Zweck einer Funkver-
bindung istjedoch die bestmögliche und daher
leicht verständliche Sprachübertragung.

Zur Herstellung dieses Effektes werden
meist Mikrofone mit Verstzirker verwendet.
Diese Hand- oder Tischmikrofone sind mit
einem zusätzlichen Regler für die Intensität

Oft ist es beim Einbau des Mobilfunkgerä-
tes in das Fahrzeug schwer möglich, in ausrei-
chender Weise auch auf die beste Lautspre-
cherwiedergabe zlachten. Aus diesem Grund
werden Zrsatzlattsprecher in verschiedenen
Dimensionen und mit unterschiedlichen Befe-
stigungsarten angeboten. Es kommt auch vor,
daß der Einbaulautsprecher der Mobil- oder
Feststation nicht den Ansprüchen des Funkers
gerecht wird, dann kann ebenfalls die Verwen-
dung eines Ztsatzlattsprechers empfohlen
werden. Außer einigen Handfunkgeräten be-
sitzt jedes CB-Funkgerät eine Anschlußbuch-
se für exteme Lautsprecher. Der dafür vorge-
sehene 3,5 mm starke Klinkenstecker ist viel-
fach schon am Lautsprecherkabel vorrnon-
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des Echos ausgerüstet; er liegt vielfach im
Mikrofon in Form eines Potentiometers und
wird mit einem kleinen Schraubendreher ver-
stellt. Dadurch kann der Effekt auch weggere-
gelt werden, um die Verständlichkeit zu ver-
bessern. Einige Mikrofone haben anstelle des

Halles bereits eine bestimmte Stimmenerzeu-
gung vorgegeben, beispielsweise eine Robo-
terstimme. Eine weitere Möglichkeit, einen
E;cho-Ztsatz zu betreiben, ist die Echo-Box.
Die Elektronik ist in einem separaten Gehäuse

untergebracht, welches zwischen die Mikro-
fonbuchse des Funkgerätes und den Anschluß-
stecker des Mikrofons geschaltet wird. Die
entsprechenden Anschlußmöglichkeiten sind
an der Box vorhanden.

tiert. Die Selbstmontage des Klinkensteckers
am Kabel ist aber auchkein Problem. Der Stek-
ker wird aufgeschraubt und die Abdeckung
über das Kabel gezogen. Anschließend wird
die Plus-Leitung, welche mit einer weißen
Markierung versehen ist, an den Innenleiter
angeschlossen. Dabei ist allerdings etwas

Feingefühl geboten, um keinen unerwünsch-
ten Kontakt zu Masse zu bekommen. Das Ka-
bel der Minus-Leitung wird an Masse (Außen-

leiter) angeschlossen und danach die Abdek-
kung wieder am eigentlichen Kabel ange-

schraubt.

Da das Spektrum der Lautsprecheranwen-
dungen relativ groß ist, sind sie in vielen Aus-
führungen erhältlich. Für den Mobilbetrieb
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Meßgeräte

Ein wichtiges und für den interessier-ten
CB-Fr-rnker fast unerläßliches Zubehtir ist das
Stehwellemneßgerät zur PrüftLn-u der Anpas-
sung des Funkgerätes an die Antennenanla,ee.
Wie schon im ersten Kapitel über Antennen
angesprochen, ist es sehr ivesentlich. daLl die
Funkanlage möglichst viel der erzeusren Lei-
stun_q über die Antenne in den freien Raum
abstrahlt und dadurch zufriedenstellende Er-
gebnisse erzielt werden. Ursache für Störun-

-een können in der Ar.rtennenzuleitung und tlen
montieften Steckern oder am fehlerhaften ocier
unsachgemiif3 verlegten Antennenkabel lie-

-sen. Vielfäch liegt der Fehler an einer nichr
ocler nur schlecht abgestimmten Antenne ttir
den CB-Bereich. Dies zu überprüf'en rst der
Anwendungsbereich des Stehwellenn.reßgerä-
tes, das auch ats SWR-Meter(SWR = Standuru

Wave Ratio) bezeichnet wird. Die Meßgeräte
sind mit zwei SO-239-Buchsen zum Ein-
schleif'en in die Antennenleitung ausgestattet.
Hier ist es zweckmäßig, ein kurzes Zwischen-
kabel für die Verbindung zwischen Funkgerä-
teausgang und SWR-Meter zu verwenden. Es
rnuJi auf den richtigen Anschluß -seachtet wer-
den. Vielfach sind die Anschlußbezeichnun-

-qen an der Ri-ickseite. teilweise auch an der
Vorderseite des Mel3gerütes angebracht. wo-
bei bei der Bezeichnung »ANT"die Zuleitung
in Richtung Strahler r.rnd an der anderen Buch-
se. beschriftet mit »XMTR« »RTX« oder ähn-
lich das Kabel zurn Funkgerär anzuschliel3en
ist. Das Antennenkabel soll dabei aber nicht
Libermätiig verlängert werden. um den einge-
stellten Wert nach Beendigun_e der Messung
beizubehalten. Bei Hausdachantennen emp- Stehwe,,t

Koaxial.-Kombiniertes SWR- und Wattmeter für den CB-F'unk

3r+
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fiehlt sich die Unterstützung durch eine zweite

Person, die entweder die Einstellung an der

Antenne oder das Ablesen und Mitteilen der
Meßgeräteanzeige vornimmt.

Nachdem das SWR-Meter eingeschleift ist,

die Steckverbindungen überprüft wurden so-

wie die Feststellung getroffen werden konnte,

daß das Funkgerät ebenfalls ordnungsgemäß
funktioniert und daraufhin eingeschaltet wur-
de, kann die Messung durchgeführt werden.

Die Abstimmung sollte auf Kanal 20 oder ei-
nemNachbarkanal vorgenommen werden, der

selbstverständlich von Funkgesprä,chen frei
sein muß, um andere Stationen nicht zu stören.

Bei Funkgeräten mit schaltbarer Sendelei-

stung können beide Leistungsstufen ange-

wandt werden, es reicht jedoch die geringere

Leistung (meist 0,5 Watt) vollkommen aus.

Die Bedienung der einzelnen Meßgeräte
kann unterschiedlich sein, hier ist die Bedie-
nungsanleitung zr beachten. Meistens geht

man jedoch so vor: Während das CB-Funkge-
rät auf Sendung geschaltet ist (Sendetaste des

Mikrofons gedrückt), wird am SWR-Meter
der Schiebeschalter auf die Stellung »FWD<<

(= vorlaufende Sendeleistung) gestellt und die
Anzeigenadel auf das Ende der Skala mit dem
Drehregler, beschriftet mit »CAL«, einge-

stellt. Danach wird der Schiebeschalter auf die

Stellung »REF<< (= reflektierende Sendelei-
stung) gebracht und der angezeigte Endwert
abgelesen. Im Idealfall bleibt der Zeiger aff
dem linken Skalenteil nächst dem Anfangs-
wert I stehen. Dies würde bedeuten, daß die
von der Antenne reflektierte Leistung gleich 0
ist, das Stehwellenverhältnis 1 :1 beträgt sowie
die Sendeleistung amähernd (unter Berück-
sichtigung der Kabeldämpfung und ähnlicher
Faktoren) zar Gänze abgestrahlt wird. Da dies

nur selten auf Anhieb der Fall ist, muß die

Antennenlänge an der vorgesehenen Stelle
geringfügig verkürzt oder verlängert werden,
um dem Idealwert möglichst nahe zu kommen.
Dies ist oft eine Geduldsarbeit, bei derFeinge-
fühl erforderlich ist, vor allem bei Mobilanten-
nen. Dennoch lohnt sich die Arbeit auf jeden
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Fall, belohnt mit guten Reichweiteergebnissen

und mindert die Gefahr der Beschädigung des

CB-Gerätes durch rücklaufende Sendelei
stung.

Werte bis zu einem 1:2-Stehwellenverhält-
nis sind gut, bis zu 1:3 noch akzeptabel, dar-

über allerdings ist bereits die erwähnte Gefahr

für das Funkgerät gegeben und die Reflexion
der Sendeleistung zu groß. Zwischen den

Messungen ist es empfehlenswert, die Anzei-
genadel in Stellung >>FWD<< immer wieder
genau aufdas Skalenende zu regeln, um keine

Fehlmessungen zu produziercn. Sollte die

Abstimmung nicht unter 1:3 und daher im
Bereich der meist vorhandenen roten Markie-
rung möglich sein, liegt ein Defekt in der An-
tennenanlage vor oder der Antennenstandort

ist ungünstig beziehungsweise durch andere

Einflüsse beeinträchtigt (Garagentor, aldere
Fahrzeuge, Stromleitungen, usw.). Sollte bei

Mobilbetrieb eine Standortänderung nicht den

gewünschten Erfolg bringen. so ist eine syste-

matische Kontrolle der gesamten Anlage not-
wendig. Im Einzelfall kann auch der Anten-
nenstrahler selbst kaputt sein, was sich durch

einen Austausch je nach Gegebenheit relativ
leicht feststellen läßt.

Nach Abschluß der Meßarbeiten wird das

SWR-Meter aus der Antennenleitung entfemt
und die Zuleitung wieder direkt am Funkgerät

angeschlossen.

Das Angebot an Stehwellenmeßgeräten ist
vielfältig, und bei zahlreichen Modellen sind
Zusatzfunktionen vorhanden. Davon ist auch

die Preisgestaltung abhängig, jedoch sind klei-
nere und einfache, aber zweckmäßige Geräte

schon sehr günstig. Es gibt auch SWR-Meter,
bei denen die Kalibrierung automatisch erfolgt
und der Endwert der Messung gleich abzule-

sen ist. In vielen SWR-Metem ist auch ein
Wattmeter zur Feststellung der abgegebenen

Sendeleistung integriert. Die Meßanordnung
ist die gleiche wie beim Stehwellenmeßgerät.
Ein Umschalter ermöglichst die Wahl zwi-
schen Stehwellenmessung und Anzeige der
relativen Sendeleistung. Je nach Qualität des
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Meßgerätes i:t i.: -,"
de Wert allerJ : :.
anzuwenden. ..: -: .

CB-Funkgeret i.
nähemd en'eic:-: ,

kann der FachL:,: .-

Ausrüstun-u durr
erlaubten Hijch-, .,

rät ein. Es sib, ,.-
Wattmeter". r1r1 -i
Messungmög1.;
höheren Preirkl-,-.,
täglichen Gebr",- ,

von entscheid.::-. -- l-

stungsmessung-
ne durch-eeliihi
Antemenanlagi
abweichuncer :-
teausführung >ir.-- -,
Watt überprulbr:
eine beleuchtet; -

Weiter gibt

Sprachübertrag..:. -
ln der Hauptsir;i.:

KombimeJ)gerüt .l'iir
Ausführung

i-on (F\I) r'envendet. Bei dieser wer-

: -, . -,.r'.:J:'. Tnigerschuingung überlagert, wobei
, - -.. S::-.Jer;:t.ttplituden konstant bleiben, die

: - - - i. -.-'..-:equenz aber im Rhythmus der nieder-

.---nten \achricht um einen Mittelwet

-: :r' - l..l:. Jas heißt. die Frequenz ändert sich tm

--: -..:.-.r:ub ist die -trößte Frequenzänderung in

.: 1.r,.,- ruf die Nennfiequenz. Diese kleine
: ::.,r-.r.nlng für technisch Interessiefie kann

: ' . ir 3rgaurzt $'erden. indem festgestellt wird,

- -,-, .i:e Tonhöhe durch die Geschwindigkeit
: - -:: Frequenzünderung und die Lautstärke

- ,'...:- h die Gröi3e der Auslenkung um die Nenn-

- .:.;;uenz bestimrnt wird. Letzteres wird nun

-r:: iiir djese Messungen angebotenen Geräte

f -Lbnreter. Sie sind entweder im selben Ge-

-rr.:e nie SWR- oder Wattmeter unterge-

::.1;ht oder sepafat erhältlich. Die Messung

.:'i,rlst ebenthlls durch Einschleif'en in die

iriennenlertung. Meist wird zusätzlich ein

S:r,rmr ersor-sungsanschlulS tür l2 Volt benö-

l-r . r ;.r riij- ttrttl F requen:,hubmessung in kontpakter

-. , -- .',... .,: HLB,,bezeichnet,unddeshalbnenntman
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tigt. Die Messung selbst erfolgt durch Betäti-
gung der in der Anleitung beschriebenen
Schalter und in weiterer Folge durch Bespre-
chen des aufSendung geschalteten Funkgerä-
temikrofons. Der Wert ist von der Skala abzu-
lesen. Es sollte 2 Kilohertz (kHz) nichtwesent-
lich überschreiten, da einerseits sonst die Ver-
ständlichkeit leidet, andererseits gesetzliche
Regelungen überschritten werden. Es sind
auch Meßgeräte erhältlich, welche nur auf
oder neben das Gerät gestellt werden, um den

Frequenzhub zu bestimmen. Bei ernsthaften
Problemen mit der Modulation ist der Fach-
händler zu Rate zu ziehen, welcher auch die
Einstellung vomimmt.

AhnHches gilt für die nicht mehr in allen
Ländem erlaubte Amplitudenmodulation
(AM). Für die technisch Interessierten sei wie-
der kurz das Funktionsprinzip erläuterI. Die
tonfrequenten Schwingungen werden der
hochfrequenten Trägerschwingung so überla-
gefi, daß sich dadurch auf der ursprünglich
gleichförmigen Hf-Amplitude die Tonfre-
quenzschwingungen oben und unten als Hüll-
kurve abzeichnen. Daß heißt weiter, daß die
Frequenz gleich bleibt, sich die Amplitude je-

doch im Takt der Modulation veri'indert. Der
Modulationsgrad definiert das Verhdltnis der
Nf-Amplitude zur Hf-Amplitude, wobei volle
Modulation 100 7o als Wert und ein unmodu-
lierter Träger 0 7o als Wert ausweist. Wie beim
Hubmeter erfolgt auch beim Modulations-
gradmeßgerät die Einschleifung in die Anten-
nenzuleitung. Eine Stromversorgung wird
nicht benötigt, jedoch ist meist eine Kalibrie-
rung wie beim SWR-Meter @egelung auf
Skalenende) erforderlich. Nach einer Um-
schaltung kann bei gedrückter Sendetaste und
bei Besprechung des Mikrofons derModulati-
onsgrad im Takt der Sprache abgelesen wer-
den. Er sollte bei lautem Sprechen nahe an die
100 7o-Marke herankommen. Die Nachstel-
lung kann durch den Fachmann im Gerätein-
neren erfolgen.

Bei AM kann sich die Sendeleistung durch
die Modulation geringfügig verändern, dies ist
im Gegensatz zu FM normal. Durch ihren
technischen Aufbau kann AM leichter zu Stö-
rungen bei anderen Empfangsgerdten führen,
deshalb sind die Vorschriften genau einzuhal-
ten und kein selbständiger Eingriff in das

Funkgerät vorzunehmen.
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können und glei;hr.
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man Kunstan[c:.. -.. 

_ - -
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-sen kann man nur bis zu 5 Watt verwenden, sie
haben aber eine Leuchtfunktion durch einge-
baute Lämpchen.

Wie erwähnt, verhindefi eine Kunstantenne
die Aussendung der elektromagnetischen
Weilen bei den Meßversuchen. Da aus diesem
Grund keine Störungen verursacht werden
kömen, ist die Verwendung eines Dummy
Loads bei allen Messungen anzuraten, außer
natürlich bei der Stehwelleneinstellung. Die
Kosten dafür sindnichthoch und in jedem Fall
rentabel.

Da auf Grund der erlaubten Sendeleistung
r on J Watt im CB-Funk keine Überlasrung der
Kunstantennen stattfinden kann. sind sie lange
tunltionstüchtig.

:i:n zu

.a: rtaht
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AntennenanpalS§erfte

Grund 1ür die Verwendung dieser Geräte ist
ein schlechtes Stehwellenverhältnis. das trotz
sorgfältigen Aufbaues der Funk- und Anten-
nenanlage und trotz Überyrüfung auf Fehler
nicht zu verbessem ist. Ursache hierfür kann -
vor allem bei Stationsbetrieb - ein unpassendes
Zusammenspiel von Antennenafi. Länge und
Durchmesser des verwendeten Antennenka-
bels sowie eventuell des Standorles der Anten-
ne oder anderer nicht abünderbarer Gesehen-
heiten sein.

Bevor man ein Antennenanpaßgerät, auch
Matcher genannt, verwenclet, sollte man ver-
suchen, alle anderen Möglichkeiten zur Ver-
besserung des Stehwellenverhältnisses anzu-
wenden. Werut ein Austausch des Antennen-
kabels nicht machbar ist, kann man erproben.
ob der Wechsel des Strahlers Positives brinsr.
Wenn alle Bemühungen keinen Erfolg zeigen.

muß ein Matcher zur Verbesserung des SWR
herangezogen werden, vor allem zum Schutz
der Sendeendstuf'e des Funkgerätes vor rück-
laufender Leistun-q.

Antennenmatcher sind entweder zusam-
men mit einem SWR-Meter in einem Gehäuse
oder in separater Box erhältlich. Unterschied-
lich sind auch die Größen der Matchboxen. Da
diese r,orwiegend im Stationsbetrieb verwen-
denverden, besteht bezügl ich der Gröl3e meist
kein Problem. daher sollten die grölSeren Gerä-
te bevorzugt werden, da bei ihnen rr-rehr Platz
für clie elektronischen Bauteile unddaher. viel-
leicht damit zusammenhängend, ein Qualitäts-
vorteil vorhanden ist. Zudem liegt die Durch-

-uangsdämpfung dieser Matchboxen bei 0,2
dB. was für den Betrieb von Vorteil ist. da das

Gerät natürlicherwei se in der Anterutenleitung
velbleiben muß. Der Anschluf3 erfolst wieder

Komh:n,

möglitn

Setrenr,,
Zubeh',
SWR-:"
Wattniu
Match:,

tiber z

sorgur -

beträ-s: :
chbor

werde: -

hdltni:.-
bar, ur -

wenig -
Ausga. -
Durchi,
die Rei-Anpall b o x .fär H eim stcttio nsb etrie b
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Kombinatiorts-
möglichkeit fiir
getrennte
Zubehörgercite:
SWR- und
Wattmeter mit
Matchbox

über zwei SO-- -

sorgung ist nic:..
beträgt -troßtei1r 

-

chbox sind zr,'. .
und »Load., r. ,,..
werden müssen. : .

hältnis ereicht '. :
bar. und der -{r. .
wenig Zeit in .f- ":
Ausgangs-S\\'R .-

Durchgangsdär::- -
die Reichweite. E.

. i:-.:.,::ut-lg aU-sgeSClialtet wer-
. r':a,a:l -\ntennen§ echsel zu eck-
::.:.. ,, ii1 bei tier Uberprüfung des
-. SiehueLlenverhältrrisses keine

:'.. .-:--iii der \iatchbox aus der Antennen-
: .-- .: -riLrrderlich ist. Andere Geräte bieten

| - .: \u\-ichalttunktion, daher ist bei einer
>-,\ R Prufun-s die Box zumindest zu über-
::--.,;ti,

3:r \npal3eeräten ohne eingebautes SWR-
l.l:.:r :ollte aber zusätzlich ein solches zur
: - ;. l.il--ii gen Kontrolle der Matcherfunktion
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vorhanden sein. Für den Mobilbetrieb gilt
grundsätzlich das gleiche, jedoch ist die Mög-

lichkeit des Austausches der einzelnen Anla-

geteile leichter möglich und sollte auch auf
jeden Fall vor dem Einsatz eines Anpaßgerätes

durchgeführt werden. In fast allen Fällen kann

dabei eine zufriedenstellende Verbesserung

erzielt werden und dieses Zusatzgerät nicht

erforderlich machen. Insbesondere ist hier

noch einmal auf den guten Massekontakt hil-
zuweisen. Bei nicht abstimmbaren Antennen

für den Mobilbetrieb ist jedenfalls die Erpro-

bung und gegebenenfalls der Austausch mit

einer justierbaren vorzunehmen.

Ein Feldstärkemeßgerät wird zur Feststel-

lung verwendet, ob elektromagnetische Wel-
len von der Antenne abgestrahlt werden. Das

Ergebnis wird auf der Anzeigeskala darge-

stellt. Die im CB-Funk gebräuchlichen Meß-

geräte sind vielfach in einem SWR-Meter ent-

halten oder in einem separaten Gehäuse einge-

baut. Wennvom Hersteller eine kleine Meßan-

tenne mitgeliefert wird, so ist diese an dervor-
gesehenen Halterung anzuschrauben. Der
Meßvorgang erfolgt in der Weise, daß das

Meßgerät in nicht übermäßiger Entfemung

von der Antenne frei aufzustellen ist, etwa ab

einer Distanz von ein bis zwei Metem, und der

entsprechende Schalter betätigt wird, welcher

meist die Bezeichnung »FS« trägt, anderen-

falls ist die Bedienungsanleitung zu befolgen.

Bei Betätigung der Sendetaste und darauftin
erfolgter Aussendung des CB-Funkgerätes

sollte die Anzeigenadel des Feldstärkenmeß-

gerätes ausschlagen. Mit einem eventuell vor-

handenen Calibration-Regler, kann die Anzei-

ge für weitere Vergleichsmessungen auf einen

beliebigen Wert eingestellt werden.

Selbstverständlich wird bei dieser Art von

Messung lediglich das Vorhandensein einer

Aussendung festgestellt, Angaben über die

Sendeleistung, das Stehwellenverhdltnis oder

andere Daten sind nicht möglich. Ztdemhat
jede Beeinflussung des elektromagnetischen

Feldes durch elektrisch leitendes Material, wie

zum Beispiel auch durch den eigenen Körper,

eine Anderung des Zeigerausschlages zur Fo1-

ge. Es ist daher nur schwer möglich, nur auf

Grund einer Feldstärkenmessung mit den im
CB-Funk gebräuchlichen Meßgeräten einen

sicheren Vergleich von Aussendungen' wie

etwa bei der Etprobung von verschiedenen

Mobilfunkantennen, durchzufi.ihren' Der

Hauptzweck besteht hier in der Überprüfung

der Funkanlage auf Fehler, vor allem bei An-
tennendefekten. Eine Stehwellenabstimmung

ist theoretisch auch auf diese Weise durchführ-

bar, jedoch müssen für die einzelnen Meßvor-

gänge immer die exakt gleichenBedingungen

hergestellt werden, daher ist ein Antennenab-

gleich mit dem S tehwellenme ßgerät v orz,uzie -

hen.
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Fast alle CB-Funkgeräte verfügen über ein
Anzeigeinstrument für HF-Eingangsspannun-
gen des Empfängers, genannt S-Meter. Dieses

liegt meist in der Stromzuführung einer gere-
geltenRöhre odereines Transistors. Es istinS-
Stufen von 1-9 beziehungsweise bei starken
Eingangsspannungen bis 9 + 30 dB geeicht,
wobei 1 S-Stufe etwa 6 Dezibel entspricht. Bei
einem S-Wert von 9 sollte die Antennenein-
gangsspannung 100 Mikrovolt betragen. Dar-
gestellt wird der Wert entweder über ein Zei-
gerinstrument oder in verschiedener Form
über Leuchtdioden. Bei einigen Kompaktge-
räten wird die S-Meter-Anzeige nur von vier
Leuchtdioden angezeigt, was naturgemäß
nicht sehr genau ist. Für viele Funker ist aber
dieser S-Wert sehr interessant und gibt die
Möglichkeit, Vergleiche bei Antennenversu-
chen oder Gerätetests durchzuführen. Manche
Geräte, vor allem Handfunkgeräte, verfügen
nicht über ein S-Meter. Wie der Hersteller die
Anzeige gestaltet, ist vielfach von der Größe
des Funkgerätes abhängig. Auch bezüglich der
Genauigkeit der Anzeige gibt es große Unter-
schiede. Manche Hersteller setzen auf den
optischen Effekt verschiedenfärbiger Irucht-
dioden, ohne aufeine entsprechende Genauig-
keit des Instrumentes zu achten. Bei anderen
Geräten findet man wieder einfache Zeigerirr-
strumente, die sich von hoher Exaktheit aus-
zeichnen. Allerdings sind diese auf weitere
Entfemung beziehungsweise auf Grund des

Montageortes im Fahrzeug nicht ausreichend
ablesbar. Deshalb werden zusätzliche S-Meter
angeboten, welche an der Rückseite des CB-
Funkgerätes an einer Klinkenbuchse ange-
steckt werden. Allerdings sind manche Geräte

nicht dafür vorbereitet. Auskunft daru glbt
entweder der Fachhändler, oder es ist aus den

Werbeeinschaltungen der Hersteller zü ent-
nehmen. Eine nachträgliche Anderung des

Funkgerätes ist vor allem aus Gründen der
Postzulassung nicht zu empfehlen.

Sollte also ein extemes S-Meter anzuschlie-
ßen sein, so gibt es verschiedene Ausführun-
gen, die sich vor allem in der Größe der Anzei-
gegeräte unterscheiden. Der entsprechende

Klinkenstecker ist fast immer vormontiert. Bei
einem Anschluß dieses Zusatzgerätes wird
vielfach die im Funkgerät eingebaute Anzeige
abgeschaltet. Mittels einer Einstellvorrich-
tung kann das externe Instrument auf das je-
weilige CB-Funkgerät justiert werden. Bei S-
Metern für den stationziren Betrieb sind die
Anzeigenskalen oft beleuchtbar und benöti-
gen einen Anschluß für 12 Volt. Einzelne Ge-
räte sind auch für die Wandmontage geeignet.

Es sind auch exteme S-Meter erhdltlich, wel-
che mit einer Leuchtdiodenkette zur Darstel-
lung des Wertes ausgestattet sind. Diese bieten
die Möglichkeit, eine etwas genauere Anzeige
mit einem optischen Effekt zu verbinden. Bei
Zeiger gerätenist es wichtig, die Anzeigenadel
auf den Nullpunkt zu justieren. Dies geschieht
am besten bei entfemtem Antennenkabel oder
demontieter Antenne, um den Empfang eines
Signals zu unterbinden und den S-Wert der
empfangenen Station möglichst genau mittei-
len zu können.

Auf den Anzeigeskalen ist auch eine Dar-
stellung der Sendeleistung vorgesehen, dies ist
jedoch nicht als tatsächlicher Wert anzusehen,

sondern als Kontrolle des Senders aufrichtige
Funktion gedacht.
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Ein digitaler Frequenzmesser ermöglicht
die direkte Messung der Frequenz, indem das

zu messende Signal eingespeist und durch Zif-
femanzeige dargestellt wird. Die Frequenz
wird in eine Reihe von Impulsen umgewan-
delt, und in einem genau bestimmten Zeitraum
werden diese durch einen elektronischen Zäh-
ler registriert, daraus wird die Frequenz festge-
stellt und oplisch angezeigt.

Wie schon am Beginn des Buches ange-

sprochen, sind im CB-Funk die Frequenzen
genau festgelegt und jedem Kanal eine be-

stimmte Frequenz zugeordnet. Diese Liste
wird auch vielfach in der Beschreibung des

Funkgerätes algeführt. Grundsätzlich wären
daher im CB-Funk keine Frequenzmesser not-
wendig. Bei einem ordnungsgemäß funktio-
nierenden Funkgerät wird die jeweils für den

Kanal bestimmte Frequenz genau eingehalten.
Es kann natürlich auf Grund technischer De-
fekte zu Abweichung kommen.

Für Funker, welche die Sende- und Emp-
fangsfrequenz überwachen wollen, bieten sich
die genannten Frequenzzähler an. Diese sind
meist in einem kompakten Gehäuse unterge-
bracht und auch im Fahrzeug verwendbar. Als
Versorgungsspamung werden 12 Volt benö-
tigt. Manche Geräte werden in die Antennen-

leitun g einge s chleift, ztsätzlich ist eine Cinch-
Buchse für den Anschluß eines entsprechen-
den Steckers mit zwei Krokoklemmen vorhan-
den, um Messungen auch ohne Einschleifen
durchzuführen. Einige Frequenzmesser sind
nur mit Cinch-Buchsen ausgerüstet. In dem
Fall ist die rote Krokoklemme entweder am

Strahler selbst, am Pl-Stecker oder anderer

Gelegenheit anzubringen, während die
schwarze Klemme an Masse angebracht wird.
Bei Betätigung der Sendetaste wird nach Ein-
schalten des Frequenzzählers die Sendefre-
quenz auf dem Display angezeigl. Einige Ge-
räte verfügen über eine siebenstellige Änzei-
ge. Mit einem Schalter ist der Zähler wieder
auszuschalten. Bei der Meßanordnung, bei
welcher das Zusalzgerät in die Antennenlei-
tung eingeschleift wird, ist zwareine genauere

Messung möglich, es entstehen aber geringfü-
gige Durchgangsverluste. Die Genauigkeit der
Anzeige wird in der Bedienungsanleitung an-

gegeben. Bei Messungen direkt mit den

Klemmvorrichtungen kann es beim Empfän-
ger des Funkgerätes zu Störgeräuschen kom-
men. Hier muß man versuchen, einen anderen

Platz für die rot markierte Klemme zu finden
und auf guten Massekontakt der schwarzen
Krokoklemme achten.
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Oft tritt im CB_Funk das probtem auf, daß
man auf den Ruf einer bestimmten Funkstation
wartet und daher den Funkgesprächen der an_
deren zuhören muß. W"* Oi". 

"i"h; ;;wünscht ist oder der Z,eiryunkt"ln", er_?",
nicht genau bekannt ist, so kann ein Selektiv_
ruf Abhilfe schaffen. Ztsätzlich besteht die
Möglichkeit, diesen Zusatz abzuschalten und
so wieder am normalen CB_Funkbetri"U t"l_
zunehmen. Von verschiedenen Herstellern
werden eine Vielzahl unterschiedlicher Mo_
delle mit verschiedenen Funktionsweisen an_
geboten.

Eine Version arbeitet auf Basis derDTMF_
Töne, wie sie bei modernen digitalisierten
Telefonanlagen bei Betätigung de". Ziff";;;
statur ertönen. Ieder Ziffer ist ein bestimmter
Ton zugeordnet. Dazu wird ein Setettivruizu_
satz angeboten, der in einem Gehäuse mit ei_
nem Lautsprecher kombiniert ist. Der große
Vorleil besteht darin, daß dieses Syrtä*
jedes CB Funkgerät und teilweise"uu"t, an
Handfunkgeräre anzuschließen ist. il.;;;_
lich datür ist nur eine Buchse i i, 

"lr"n "*i"._nen Lautsprecher, die fast immer rorh;;;;
ist. Wenn der Lautspecher ron mit aem puni._
gerät verbunden wird, so kann er stumm ge_
schaltet werden und reagiert erst auf 

"in 
3._

:tiTmtes Tonsignal, das von der anrufenden
Station ausgesendet wurde. n". I.urtrpr""t 

".wird für etwa fünf Sekunden eirg"r"t uit.t unJbleibt danach wieder
Anruf wird.u". 

"i,. rjlxilä"#ilr,",ä
ll9o:i9:**ne kann jederzeir den du;p.:_
cner at(tlvreren und auf den Anruf antworten.

Die. Aussendung des Tonsignales 
"rfoigtentweder über ein spezielles laik.of* oä

über einen Handsender. Letzterer wkdtl;;:
drückter Sendetaste über den Mikrofonin_
gang gehalten und die entsprechend eZiffem_
taste gedrückt, wodurch das Signal mit aem

48

Ton übertragen wird. Diese prozedur ist aller_
dings beim Fahrbetrieb prottematlsch, ä
daher ist ein kurzes Anhalten * g""ign"*
Stelle zur Durchführung a"s enrufes 

"rrrte_

dingt zu empfehlen. Eine Rückmelaung üb",
den Erfolg des Rufes ist bei diesem S;;;
nicht vorgesehen, trorzdem ist diese V;;ri""
eines Selektivrufes sehr zuverlässig. Voraus_
setzung ist natürlich wie bei allen anderen
Arten eine bestehende fr*r".Unar"g, Om
heißr, daß ein Funkkontakt grunOsalzficfr
möglich sein muß. Ein weitere, Vo.t"if irt J"r,
daß eine Stromversorgung yon 12 Volt nur für
den Empfringer, beispielsw"ir" a", H"i*suti_
on, notwendig ist, da der kleine Handsender
von einer eigenen Batterie gespeist wi.a. gs
gibt auch eine Version mlt ietäfonlo.* Al"
optisch interessant, wenn auch nicht ganzbil_
lig ist. Dafür wertet sie bis ,, ui"i ftir"n
gleichzeitig aus, wodurch eine höhere Si"t 

"r_heit beyelr, da es ja möglich,.i, t,irrt", Arn
ur der Nähe eine andere Funkstation das glei_
che System verwendet. Im Handel .*d;;;;
einige CB-Funkgeräte, welche 

"ir.., "rtrfi_chenden DTMF-Auswefter bereits 
"irg"äuuthaben.

Einige Hersteller bieten speziell ftir Ihre
CB-Funkgeräte Selektivrufzu.at 

" 
uuf rna"_

rer Funktionsbasis an. Dabei handel, 
", ,i.f,tm Zusatzgeräte, welche in einem 

"ig"r",Gehäuse untergebracht sind unA 
"f"rfuff', "i.r"1 2-Volt-Stromversorgung benötigen. Aller_

dings reicht hier die Anschlußmöfli"hk"t;;_
nes externen Lautsprechers nicht aus, sondem
es ist eine spezielle Buchse zum Anschluß die_
ses Zusatzgerätes erforderlich, welche an der
Rückseite des Funkgerätes zu frnden ist. Vor
dem Kauf eines CB_Funkgerätes sollte man
daher überlegen, ob ein solcher Selektivrui#
schluß vorhanden sein soll, um spater diese
Möglichkeit zü ntrtzen. Eines diesär Sy.;;;;

,.rr;'

''t '
llt.'
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trägt die Bezeichnung ZVEI--5-Ton. Zwar ist

dieser etwas teurer, jedoch in eingeschränkten-t

Maße auch für Funkgeräte verschiedener Her-

steller geeignet. Konkret sind nachfolgende

Systeme untereinander zu verwenden: DNT 5 -

Ton. KAISER 5-Ton und STABO mit 5-Ton.

Dafür bietet diese Art des Selektivrufes einen

großen Komfort und zahlreiche Funktionen.

Außer der Anzeige des erfolgten Anrufes kön-
nen Rufhummem gespeichert und auf Tasten-

druck ausgesendet werden. Zudem erinnert

das Gerät in regelmäßigen Abständer.r an einen

noch nicht quittierten Anruf. Die Handhabung

ist auch imFahrzeug problemlos, undFehlaus-

lösungen sind kaum möglich.
Etwas preisgünstiger, aber nur an Funkge-

räten des Herstellers TEAM zu betreiben, ist

der Selektivrufzusatz SR 316 D. Das Prinzip
ist ähnlich dem ZVEI-System, iedoch r.rur mit
drei Folgetönen, die nicht den ZVEI-Standard
einhalten. Es bietet auch nicht ganz den glei-

chen Komfort, verfügt aber über alle wichti-
gen EIemente. Der Anschluß erfolgt ebenfalls

über eine eigene Buchse für TEAM-Selektiv-
rufgeräte.

Prakti sch und problemlos anzuschl ießen ist

das Selektivrufmikrofbn mit der Bezeichnung
»Selekt 303 GF« der Firma ALBRECHT-
ELECTRONIC für die CB-Funkgeräte der

Marken Albrecht. Alan Midland und Maxon.

Am Handmikrofon befinden sich alle notwen-

digen Elemente wie optische Anrufanzeige,

Anzeige der Aussendung eines Rufes sowie

zwei Drehregler zur Eirtstellung der Rufhum-
mer. Weiter bietet das Selektivrufmikrofbn
eine optische und akustische Möglichkeit, die

Quittierung der gerufenen Station und somit

eine Bestätigung des angekommenen Selekti-

vrulsignales zu erhalten.
Es gibt noch einige andere Hersteller, die

Selektivrufzusätze erzeugen. Einer davon ist

die Firma CONRAD ELECTRONIC, die

ebenfal ls solche Ztsatzgeräte anbietet. welche

auf der Basis eines Mehrtonsignales arbeiten,

aber trotzdem an die meisten Geräte über den

Anschluß für exteme Lautsprecher ange-

schlossen werden können. So ist es nicht unbe-

dingt efforderlich, ausschließlich CB -Funkge-

räte des genannten Herstellers zu verwenden

und dennoch die Möglichkeiten des Selektiv-

ruf'es auszunützen. Dieses Zusatzgerät, »C-

Call« genannt, benötigt auch eine Versor-
gungsspannungvon 12 Volt, möglichstjedoch
an Dauerplus, um die gespeicherten Daten zu

erhalten.
Die Bedienung ist ähnlich wie bei den be-

schriebenen ZVEI-Ton-Geräten. Zudem gibt

es auch CB-Funkgeräte im Design eir.res Auto-

telefones, die, mit einer Zusatzplatine ar-rsge-

stattet. ebenfalls Selektivruf bieten.

Es sind also verschiedene Möglichkeiten,
selektiv zu rufen oder gerut-en zu werden und

trotzdem jederzeit am normalen Funkbetrieb

teilnehmen zu können. Interessant ist diese

Variante sicherlich für jene Funker. die den

CB-Funk nur für einen bestimrnten Kreis von

Gegenstationen oder auch ähnlich wie den

Betriebstunk benützen wollen. Der Anwender
kann in einem ausreichend großen Angebot
wählen und so den finanziellen Aspekt seinen

Bedürfhissen und Vorstellungen anpassen.

Erwähnenswefi ist auch noch die Möglichkeit,
rnehrere Teilnehmer gleichzeitig zu rufen, was

besonders bei den Systemen rnit Mehrton-
verlähren gut möglich ist. Daher ist man bei

dieser Art des Selektivrufens nicht nur auf eine

einzige Station fixiert undkann so den Kontakt
zu mehreren Funkern, zum Beispiel einer be-

stimmten Funkerrunde, aufiechterhalten,

ohne stundenlan-e dem anderen Furtkverkehr

lauschen zu müssen, vorausgesetzt natürlich,

daß alle das gleiche System verrvenden.
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Für den Betriebeim [lotilfimkgerätes in
einem Kraftfahzmg *-ird eire Yersorgungs-
spanmrng von 12- 14 \roü Mtigt. Der festge-
legte und relevaute B-sr bei &m das CB-
Funkgerät die angegsbmen l-eistungsdaten
ereichen so[ liegt bei l3-8 Yolt

Einige Fahrzeugtrerl- rqnehmlich der
Lastkraftwagen- vertrrgra übs eine Bordbat-
teriespannung ym etsB ?-t Yolr Würde das

Funkgerät diretr an drtxe Spmnrmg gelegr, so

ist in kurzer T.eitmitgar*:renden Beschädi-
gungen der elekronirh Baueile zu rech-
nen, das bedeutet- da8 das CB{erär schwere
Schäden davonrragrr strde rnd somit nicht
verwendbar wäre" .dus diexem Gnmd sind so-
genannte Spamrrys*dbr vorgesehen,
welche die Boldqperrmg r"on ca- 24 Yolt
Gleichstrom auf den Siert vm erw*a 12 Volt
Gleichstrom (DC) reezl:rm und einen ge-
fahrlosen Anschlüß dns llotilfimkgerätes er-
möglichen. Bezeichet rrE deil diese Gerzite
auch als DC/DC-S'adler- Die Spannung-
swandler bestehen ,rlq siEm länglichen und
nicht übermäßi-c gro8tn ffiuse- an dessen
Längsseiten einige Kfhlrippen angebracht
sind. Die GesamEröße dcfuEr sich nach der
Stromstiirke, die der DCIDC-n'andler ab_se-

ben kann. Die Somffiatrrn eines durch-
schnittlichen CB-FmtgEesEeSr bei erwa 2

Ampere, je nach Geräteart und Ausstattung
kann dieserWert auchhöher sein. Weiter sind
alleZrsatzgeräte und ihre Sffomaufnahme bei
12 Volt zu bedenken. Die meisten Span-
nungsumwandler haben jedoch bereits eine
Ausgangsstromleisfung von 6-8 Ampere, was
üblicherweise vollkommen ausreichend ist. Es
sind allerdings auch Wandlererhältlich, die bis
zu 30 Ampere abgeben können. Eine Vielzahl
der Geräte ist mit ei ner umfangreichen Ü berla-
stungs- und Verpolungsschutzschaltung aus-
gestattet. Die Kühlflächen sind zur besseren
Wärmeableitung großteils schwarz eloxiert.
Befestigungslöcher ermöglichen eine sichere
Montage im Fahrzeug, welche so erfolgen
sollte, daß der DC/DC-Wandler horizontal auf
einer Kühlfläche angebracht wird, um einen
annähemd optimalen Wirkungsgrad zt erzie-
len, andemfalls können Leistungseinbußen bis
zu 5O 7o entstehen. Von dem Ausgangsstrom
des Spannungswandlers und seiner diversen
Schutzeinrichtung ist auch der Preis abhängig.

Weiter gibt es auch Spannungswandler
zum Anschluß von Kleingeräten an die Auto-
batterie. Dabei wird die Eingangsspannung
von 1 1 - 15 Volt DC in eine Ausgangsspannung
von 4,5-9 Volt Gleichstrom umgeformt, die
maximal mögliche Stromleistung liegt dabei
bei etwa 1,5 Ampere.
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Bei modemen Handfunkgeräten r-rnd bei

anderen elektronischen Geräten werden als

Stromversorgun-e zweckmäßi gerweise Akku-
batterien auf Nickel-Cadmium-B asi s verwen-

det. Der Vorteil ergibt sich daraus, daß Akku-
mulatoren nach Abgabe der gespeicherlen

Energie wieder aufladbar sind, und dies meh-
rere hundefi Male oder auch mehr. Dadurch
werden im Vergleich zur herkömmlichen Bat-
terie Kosten gespaft, auch wenn der Anschaf:
fungspreis zunächst höher liegt. Für Hand-

funkgeräte gibt es entweder bereits werkseitig
vorgefertigte sogenannte Akkupacks, oder es

können anstelle dernormalen Batterien Akku-
mulatoren gleicher Größe und annähemd glei-
cher Kapazität in die vorgesehene Halterung
eingelegt werden.

Für den Funkbereich finden im wesentli-
chen zwei Typen Verwendung. närrlich einer-
seits die Mignonzelle mit einer Spannung von

1,2 Volt und einer Kapazität von 600 mAh (=
Milliamperestunden), auch als AA-type be-

zeichnet. oder andererseits die unter der Be-

nennung A-type bekannte Babyzelle mit einer
Spannung von 1,2 Volt und einer Stromlei-
stung von bis zu 2.000 mAh. Auch clie Block-
batterie wird in Akku-Form mit einer Span-

nung von 9 Volt angeboten.

Nach erfblgtem Einlegen der Akkurnulato-
ren in die Gehäusehalterung des Hanclfunkge-

rätes, wobei aufrichtige Polung zu achten ist,

kar.rn das Aufladen mit einem -eeeigneten La-

degerät an der entsprechenden und in der Be-
dienungsanleitun g bezeichneten B uchse erfol-
gen. Als Richtzeit rechnet man mit einem Zeit-
raum von 12 Stunden für den Ladevorgang.
Die Kapazität und damit die Lebensdauer der
Akkubatterien ist wesentlich von der richtigen
Aufladung abhängig. Beim L:rden soll etwa
ein Zehntel der an der Akkubatterie angegebe-

Akkubatterien und Lade geräte
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nen Kapazitäl als | *l.srrrrr fließen Bei-
spielsweise sollte ein *f@oct mit der "A,nga-
be 600 mAh mit eim I rlqstrsn vm 60 m-A

versorgt wer&o- §Icirig fo uarilicL daß alle
verwendeten Akl:r:rh*rtrim ör glciche Kapa-
zität aufweisen- etwa g*ich aft sind und nach
Möglichkeit r-on der Verreofug eimn annä-
hemd ähnlichen I z}',rnqrrxl * eisen. \\rei-
ter ist sehr wesentlicih d frrdir kbensdauer
der Akkurnulato[€[ r-no emcüefulender Be-
deutung, daß der L-dn§;ng erst üuchge-
führt wird, nrchdem eb to@m Endadung
gegeben isr L'm-ollstatrg errtzterr .-\kku-
batterien wie&mit Isfum a& r-ersorgen

ist für Akkus sek sfiffi- Auh die Ver-
wendung sogenmnE §rhFll* rr oder von
Ladegeräten mit ü@ rr*rem Ausgangs-
strom ist nicht rytordedici- fuIhe eine rasche
Stromversorguue ra-ft HryEl§ eiiles Äk-
kupacks, zum Befuprd räH,b Fünkbe-
triebes, erforderlich sefor- mr fu üe .{schaf-
fung eines zqtirieu §the*arem-sues.
welcher aufgelfurlliqe#ert rfu{- zu emp
fehlen. Bei Getärer-rriche drnirTrcrken-
batterien zu b€treifoEü sird- lrrr:s di*e als

aushilfsweise Stromversorgung eingesetz
werden, bis der entleerte Akku in der Zwi-
schenzeit wieder aufgeladen worden ist.

Gelegentlich sollte bei Verwendung von
Einzelbatterien nach erfolgter Ladung eine
Überprüfung durchgeführt werden. Etwa in
der Form, daß jede Akkubatterie mit einem
Spannungsprüfer auf ihren Ladezustand gete-

stet wird. Sollte bei einer größeren Anzahl
verwendeter Akkus auch nur eine Batterie
nicht mehr die angegebene Leistung bringen,
so ist ein Austausch erforderlich, da sonst die
Gesamtkapazität des Akkupacks verringert
wird.

Bei den Ladegeräten besteht die Wahl zwi-
schen Standladem und Steckerladegeräten.

Oft legen die Hersteller den Funkgeräten Stek-
kerladegeräte mit geeigneter Ladestromlei-
stung bei.

Im Handel sind Steckerladegeräte mit un-
terschiedlichen Leistungen erhältlich. Da fast
alle Handfunkgeräte andere Ladebuchsen be-
sitzen, sind Universalladegeräte mit Vielfach-
steckem sowie schaltbarer Polung und ein-
stellbarem Ladestrom zu empfehlen.

53



Gelegentlich kann es vorkommen, daß man

eine CB-Mobilstation in einem anderen Fahr-

zeug einrichten will. Dies kann bei Firmenau-

tos oder Leihwagen der Fall sein. Trotzdem

muß man nicht auf den Funkkontakt verzich-
ten. Einige Aspekte sollten jedoch beachtet

werden.
Das Wichtigste ist wiederdie Antenne. Wie

in dem Kapitel über Befestigungsafien von

Mobilantennen beschrieben wurde, eignet

sich in diesem Fall am ehesten die Magnetfuß-

antenne. Nochmals sei darauf hingewiesen.

daß der Kontakt zwischen dem Magnetf uß und

der LackoberJläche sehr sauber sein muß und

die Gefahr von Kratzem nicht auszuschließen

ist.

Nachdem das Antennenkabel sorgfälti-u

verlegt wurde, stellt sich nun das Problem der

Gerätemontage. Hier ist es sehr von der Di-
mension des Funkgerätes abhängig, ob rasch

ein geeigneter Platz gefunden werden kann.

Kompakte CB-Funkgeräte sind hier etwas im
Vorteil. Manche Fahrzeuge verfügen über
großzügige Ablageflächen unter dem Amratu-
renbrett, in die das Funkgerät gut paßt. Die

provisorische Befestigung kann dabei zum

Beispiel mit einem doppelseitigen Klebeband

erfolgen, das entweder am Gerät seibst oder an

dem Haltebügel angebracht wird. Beim Ent-

femen der Funkanlage können allerdings

Rückstände bleiben, welche mit einem Plasti-

kreiniger für Autos wieder entfembar sind.

Manchmal finden sich an geeigneter Stelle

auch Schrauben. die Teile des Atmaturenbret-
tes befestigen und lang genug sind, um daran

die Mobilfunkgerätehalterung zu befestigen.

Soll ein Handfunkgerät angeschlossen wer-

den, so gibt es bei einigen Gerätetypen auch

Halterungen für den Mobilbetrieb, wobei auch
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alle erforderlichen Anschlüsse vorhanden

sind. Weiter besteht auch die Möglichkeit, ein

Klettband oder einen in Autozubehörhandel

erhältlichen Befestigungsgufi zu benützen.

Die Suche nach einem entsprechenden

Montageort und die Wahl der Befesti-uungsart

ist zwar zeitaufwendig, aber dennoch sehr

wichtig, um Passagiere nicht durch ein lose

gewordenes Funkgerät im Falle einer Not-
bremsung oder eines Unfalles zusätzlich zu

gefährden.

Für die Unterbringung des Mrtr'rofones

empfiehlt sich eine selbstklebende \likrofon-
halterung oder eine Magnethalteruns. wenn

Metallflächen im Fahrzeug vorhanden sind

oder die Befestigung am Gehäuse des Funkge-

rätes möglich ist.
Nun ist für die Stromversorgun-e eine Lö-

sung zu finden. Die einfachste Versron ist der

Anschluß am Zigarettenanzünder. Bei CB-
Funkgeräten mit abnehmbaren Stror.nkabel

bietet sich die Möglichkeit an, an einem zwei-
ten passenden Stromkabel, das im Zubehör-

handel günstig zu bekommen ist. einen Stek-

ker für den Zigarettenanzünder zu montieren

und dadurch das meist gut verlegte Ori-einal-

stromkabel an seinem Platz zu belassen. Sollte

das Gerät über einen fixen Strontanschluß ver-

fügen, so ist es zweckmäßig, an geeigneter

Stelle das Kabel durch eine Bananenkupplung

mit Stecker und Buchse trennbar zu ntachen,

so daß eine Entnahme leicht mö-s1ich ist. Der
erforderliche provisorische Kontakt kann

dann in der Weise erfblgen, daß an einem Ka-
bel mit Zigarettenanzünderstecker der Kon-
takt zum Gerätekabel über einen r"eiteren Ba-

nanenstecker oder eine passende Buchse er-

fblgt. Zudem kann, falls nicht vorhanden, eine

Sicherungshalterung zum Schutz des Funkge-

rätr'
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rätes eingeqch'fu. r!tE.L--"_-t-l-
tenanzünder i! nUpffi -i" o
ergibt sich melrtrr.+t-h_
schluß direlcr&E&
wasfüreirekrrft.l---p1'_
zeuges oft zr ft*i,&ßkrcu_
dung von pce lEH;*r niAkkupackoe&e.LrIH
funkgerätes,rebffiffh.
latorenoeffi&rid-

ob die Batteriespannung den erforderlichen
Anschlußwert fär das CB-Funkgerät aufweist,
um Beschädigungen der Funkanlage zu ver_
rriden-

Auch auf die richtige Abstimmung der pro_
vistrisch montierten CB-Funkantenne isi zu
rhten, der Vorgang des Stehwellenabstim_
mens sei nochmals in Erinnerung gerufen.

Die Antenne und der Magnetfuß müssen
der beabsichtigten Fahrtgeschwindigkeit ent_
sprechen; manche Magnetfüße lösen sich bei
überlangen Antennen und zu hoher Belastung
dmch den Fahrwind unter UmstZinden ab unä
ktunen andere Verkehrsteilnehmer gefähr_
den.

Fürden
auch vorgeftillE Eü*1;E E &
Verwendrmg rn lE+-.- L Arh,
zu bekomm- Y[bffir,n s
B ordnetz mu8 i ihHllf wr-r
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Hauptanwendungsgebiet von Entstörfil-
tem ist die Beseitigung von Rundfunk- und
Femsehempfangsstörungen. Sie entstehen
meist dadurch, daß modulierte Hf-Energie auf
irgendeine Weise in die Empfzinger gelangt.
Die wesentlichsten Verursacher sind schädli-
che Nebenaussendungen in Form von Ober-
wellen. CB-Funkgeräte neuerer Bauart mit
Frequenzmodulation lassen allerdings diese
Probleme kaum enrslehen. Arger gibt es gele-
gentlich durch schlecht eingestellte Sender mit
Amplitudenmodulation und vor allem durch
die Verwendung der verbotenen Sendever-
stärker.

Nicht nur die von der Antenne abgestrahlte
Hf-Energie ist ein Störfaktor, auch das Licht-
netz ist ein möglicher Weg. Sollte trotz Einhal-
tung allerVorschriften und Verhaltenshinwei-
sen ein Störfall auftreten. so ist dieser oftmals
nur durch die Verwendung eines Entstörfilters
zu beseitigen.

Bei Störungen des Rundfunkempfängs
(auch BCI genannt) oder des Femsehernp-
fangs (auch als TVI bezeichnet) durch das CB-
Funkgerät finden sogenannte Tiefpaßfilter,
welche die Abstrahlung von Oberwellen ab 30
MHz verhindern, ihre Anwendung. Sie wer-
den in die Antennenleitung eingeschleift. Die
Einfügungsdämpflng beträgt etwa 0,5 dB.

Um Störungen, die durch das Stromnetz
übertragen werden, zu verhindern, verwendet
man Entstörfilter, die zwischen Steckdose und
den Anschluß des Netzgerätes eingesetzt wer-
den. AulSerdem sollte darauf geachtet werden,
daß zur Vermeidung oder Reduzierung von
Störstrahlung eine lückenlose Abschimung
vor allem des Antennenkabels vorhanden ist.
Auch die Vermeidung von Stehwellenbildun-
gen ist sehr hilfreich. Trotz aller Maßnahmen
kann es jedoch im Einzelfall vorkommen, daß
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die Störungen nicht gänzlich zu beseitigen
sind. In diesem Falle wendet man sich zweck-
mäßigerweise an einen Fachmann. Eine ande-
re Möglichkeit, die man auch zusätzlich versu-
chen kann, ist die Bekämpfung der Störungen
beim beeinträchtigten Empfänger, sofem der
Besitzer sein Einverständnis erklärt hat. Hier
gibt es oft die Kostenfrage zu kltiren. In diesem
Fall sollte der Funker die Kosten übemehmen.
zumal diese meist in akzeptabler Höhe liegen.
Für ältere Femsehgeräte sind CB,/TV-Filter
mit Anschluß für 240-Ohm-Flachbandkabel
erhältlich. Auch beim Empfänger rverden
Hoch- und Tiefpaßfilter zur Verwendung ge-
langen. Außerdem besteht die Möglichkeit der
Netzverdrosselung, der Abschirmung von
Leitungen sowie die Anwendung von Hf-
Siebgliedern zur Störungsbegrenzung. In ein-
zelnen Problemfällen muß auch hier der Fach-
mann zu Rate gezogen werden.

Bei auftretenden Störungen im Kraftfahr-
zeug, wie durch die Lichtmaschine, den Schei-
benwischermotor, die Zündspule oder ande-
ren Elektromotoren, sind Entstördrosseln oft
notwendig. Zuvor kann man versuchen, durch
Maßnahmen die Störungen zu begrenzen. Hier
sollte zum Beispiel darauf geachtet werden,
daß die Antenne möglichst weit vom Motorb-
lock entfemt ist und guten Massekontakt zur
Karosserie aufweist. Auch bei der Stromver-
sorgung muß derMinusanschluß der Autobat-
terie auf kürzestem Wege an Masse gelegt
werden.

Falls trotzdem die Störgeräusche nicht zu
beseitigen sind, wird ein Entstörnetz für Kratl-
fahrzeuge nicht vermeidbar sein. Der Laie
sollte den Einbau der Fachwerkstätte überlas-
sen, da aufdie Gegebenheiten der unterschied-
lichsten Fahrzeugtypen Rücksicht genommen
werden muß.
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Vorausschickend sei en\'ähnt. daß Emp-
längsverstärker z\\ ar nichr direkt mit den Aus-
sendungen in Zu:amnrenhan_e stehen, aber
trotzdem die .\u:>endungen der Funkanlage
durch uneru üns,-1]r. \ebenaussendungen in
negativer \\'eise h,eeint-lussen können. Aus
diesem Grund isr die Yenl endung dieser Zu-
satzgeräte il r ielen Ländem verboten. Durch
die Anwendung eines Emptan-esverstärkers
werden die Grenzs ene der \ebenaussendun-
gen (Intemtodul atrrrn. S iSn at,,/Rauschverhält-
nis) überschrirren. luch ri enn das CB-Funkge-
rät sämtlichen Yorschrift en entspricht. Beson_
ders die Fernsehbinder sowie UKW-Rund-
funkbänder köruten beeinträchtigt werden.
Zldem sind CB-Funkseräte aus neuerer pro-
duktion ausreichend empfindlich, so daß eine
Verwenduns r on Empfangsverstärkem oft
hinfällig ist.

Nach diesen Überle_sun-sen nun zu den Ge-
räten selbst. Die Eiektronik wird in einem
Gehäuse ähnlich dem eines Stehwellenmeß-
gerätes untersebracht. Bei einigen Empfangs-
verstdrkem beflndet sich ein solches SWR-
Meter oder beispielsueise ein Modulations-
gradmeß-eerät im uieichen Gehäuse. In vielen
Fällen ist der Ernpfangsverstärkungsgrad stu-

fenlos regelbar. Die Sende/Empfangsum-
schaltung erfolgt automatisch. Eine Beleuch-
tung der Instrumente ist meist vorhanden. Für
den Betrieb eines Empfangsverstdrkers wird
eine Versorgungsspannung von etwa 12 Volt
benötigt. Die Einschleifung in die Anrennen-
leitung erfolgt über zwei SO-239-Buchsen.
Der beste Montageort ist möglichst nahe an der
Antenne. Die Eingangsleistung liegt zwischen
10 und 25 Watt. Für die Anwendung im Fahr-
zeug sind auch entsprechend kleiner dimen-
sionierte Verstrirker erhältlich. Zum Betrieb
wird dieses Zasatzgerdl nach Durchführung
der erlorderlichen Anschlüsse eingeschaltet
und der Verstrirkungsgrad eingestellt. Leider
wird naturgemäß nicht nur das Nutzsignal,
sondem auch alle anderen Signale und Störun-
gen angehoben. Das beste Ergebnis erzielt
man daher nur dann, wenn so gut wie keine
Störungen aufireten, was im CB-Funk leider
nur selten und dann vomehmlich in der Nacht
vorkommt. Zu bedenken ist auch noch, daß
durch nahegelegene, starke Nachba.rstationen
zusätzliche Probleme bei Verwendung eines
Empfangsversteirkers hervorgerufen werclen
können, durch stärker hörbares »Durchschla-
gen« auf den jeweiligen Betriebskanal.



I

Dieses Zusaagerät dient zur Abschwä-

chung der Sendeleistung. Es wird vorwiegend
beim Heimstationsbetrieb Anwendung fin-
den. Viele CB-Funkgeräte sind werkseitig be-

reits mit einem Schalter zur Verringerung der

Sendeleistung von 4 Watt FM auf etwa 1 Watt
FM ausgestattet. Wenn dies nicht der Fall ist,

kann ein Leistungsminderer zur Verwendung

gelangen, wenn man bei einem Funkkontakt
im Nahbereich die Sendeleistung reduzieren

wil1, weil die Verbindung auch dann noch ein-

wandfrei ist. Da dies natüdich mit einer gerin-

geren Reichweite verbunden ist, können Stö-

rungen anderer Funkgespräche dadurch ver-

mieden werden. Der Trend ist im CB-Funk
allerdings immer wieder zu mehr Reichweite,

auch wenn diese fär eine einzelne Gesprächs-

abwicklung nicht unbedingt notwendig ist. Da

bei Heimstationen vielfach die Möglichkeit
besteht, gute Hochantennen zu verwenden, ist

auch eine Sendeleistung von beispielsweise 1

Watt durchaus brauchbar.

Zurückkommend auf die Leistungsredu-

zierer ist zu erwähnen, daß zum Betrieb kein

Stromanschluß erforderlich ist. Das Gerät

wird wieder in die Antennenzuleitung einge-

schleift, was zwei SO-239-Buchsen ermögli-
chen. Die Eingangsleistung des Gerätes, wel-

ches in einem kompakten Gehäuse unterge-

bracht ist, beträgt etwa zwischen 10 und 30

Watt. Die Durchgangsdämpfung liegt bei 0,2

dB. Die Leistungsreduzierung erfolgt vielfach
in Stufenschaltung am Gerät und ermöglicht
eine Minderung bis zu 90 7o.Die Sende/Emp-

fangsumschaltung erfolgt automatisch, und

die ungefähre Sendeleistung wird am Wattme-
ter angezeigt, das bei manchen Leistungsredu-

zierem zu beleuchten ist; in diesem Fall ist

dafür natürlich eine Stromversorgung notwen-
dig.

Auch wenn di eseZtsalzgeräte einen durch-

aus konstruktiven Zweck verfolgen, sollte

man beim Neuerwerb eines CB-Funkgerätes

darauf achten, ob die Möglichkeit der Lei-
stungsreduzierung vorhanden ist, vor allem

wenn der vorgesehene Einsatzbereich eine

entsprechende Verwendung erwarten läßt.
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Zu diesen'r Therna clbt es unter den CB_
Funtem die unrer:chiedlichster.r Meinungen.
Die eine Gruppe rneinr. es senüsen die maxi_
mal zulässigen -1 \\ :itt in F,\I. die anderen sind
der AufTassunS. dtl:l :ie ohne Sendeversteirker
nicht leben können, Die gr.setzliche Ansicht
dazu ist aus 

-sLltenr Grund ein eincieutiges Ver_
bot. Nicht nur. u eii die erlaubte Sendeleistung
der CB-Funkserrite cindurch erhöht wird. son_
dem vor allem deshalb. ueil durch die Ver_
wendung unenr ünschte \ebenaussendungen
in sehr hohem -\Ltl:ie r.rursacht werclen. Der
Besitz dieser Gerlrq. irr in den meistenLändern
bis dato flor'n ür.rL.ral. e irrc Anderung ist in
Sicht. Die Verqendun_g eines Sendeverstär_
kers. auch Li're.t-cnJ.rLile scnannt. im CB_
Furrk lühn r1.,, ,/r. ..;n:r I henretung der ge_
setzlichen Rege lunten. Zudem sind probleme
in der Nachbars.-hrrti durch clie verursachten
Störungen fasr \ orprLrsrartmiert. Diese Zeilen

stellen nicht nur die persönliche Meinung des
Autors dar, sondem sind auch in vielen Tests
bestätigt worden, zuletzt wurde im Februar
1993 in einer CB-Funk-Fachzeitschrift ein
objektiver und infomativer Test durchge_
fühfi.

Natürlich liegt die Entscheidung über die
Anwendung beim einzelnen, zur Information
sei hier noch erwähnt, daß zum Gewinn einer
S-Stufe die vierläche Leistung benötigt wird.
Dies würde einer Signalzunahme von 6 Dezi-
bel entsprechen. Bei einer Geräteausgangslei_
stung von 4 Watt würde man ohne Berücksich-
tigung diverser Verlustkomponenten für eine
S-Stuf'e 16 Watt benötigen, für die zweire S_
Stufe 64Wau, fürdie driue S-Stufe 256Wau...

Eine Altemative bietet sich dadurch, daß
man versucht, eine bessere Antennenanlage
aufzubauen. Oft hört man den Hinweis. daß im
Amateurfunk Leistungsverstärker erlaubt

WW.II;

Zwei Sendeverstärker für den Mobilbetrieb mit unterschiedlichen Ausgangsleistungen
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sein. Dies ist zwar richtig, doch ist der Funker

gesetzlich verpflichtet, keine Störungert zlt

ierursacher. Wenn dies nicht möglich ist' so

hat er den Betrieb eines Linearversteirkers zu

unterlassen. Zudemsind diese Geräte mit grö-

ßerem technischen Aufwand als die CB-Ver-

stärker konstruiert, was sich naturgemäß im

Preis niederschlägt'
Die Sendeverstzirker gibt es in vielen Grö-

ßen und Ausstattungsformen sowie für Mobil-

und Heimstationsbetrieb' Für die Verwen-

Jung imFaluzeug wirdein Stromanschluß für

"r*ä 
tZ Vot U".rtitigt' Der Versttirker wird in

die Antennenleitung über zwei SO-239-Buch-

sen eingeschleift. Viele Geräte sind mit einem

Ausschalter ausgerüstet, wodurch es möglich

ist, die Verwendung des Versfärkers jederzeit

,rr'U""rO*tt. Altre Linearendstufen sind mit

Kütrlrippen ausgestattet, da der Betrieb viel

Wäirme erzeugt. Es ist daher unbedingt not-

wendig, füreine ausreichende Kühlung zu sor-

gen. Einige Modelle sind mit einer Fahrzeug-

f,altung versehen, die eine gute Montagemög-

ü;hd bietet. Auch hier erfolgl die Sende/

Empfangrrr*schaltung automatisch' .Bei
,,unOrnoUil"rn Betrieb sollte man bedenken'

daß die Verwendung eines Linearverstrirkers

verhältnismäßig viel Strombenötigt' so daß es

passierenkann, daß nach wenigen Stunden die
^Batteri" 

leer ist oder füt Startversuche zuwa-

nig Strom liefert. Auch die Mobilantenne muß

füi Aie beabsichtigte maximale Leistung des

VerstZirkers geeignet sein' Auskunft darüber

gibt au, Antennenbeiblatt oder der Fachhänd-

ler.
Beim Heimstationsbetrieb ergibt sich kein

Problem hinsichtlich der Stromversorgung'

pi" f,i, Stationsbetrieb ausgelegten RÖhre-

nendstufen werden mit 230 Volt Wechsel-

,*- urt der Steckdose versorgt' Die Ein-

schleifung in die Antennenleitung erfolgt ana-

iog O"n §endeverstiirkern fär Mobilbetrieb'

Uä Senaeteistung ist am Gerät einstellbar'

Auch hier ist auf eine gute Kühlung zu achten'

au O*"t Oi" -eist relativ hohen Ausgangslei-

,*ng"n ebenfalls viel Wärme erzeugt wird'

Zur Ünterstützung kann in schlecht belüfteten

Räumen ein Ventilator dienen' sofem ein sol-

"fr"t "icfrt 
bereits am Verstdrker angebracht

ist. Sei der Inbetriebnahme ist darauf zu ach-

i"r, auß die Versttirkenöhren einekwzeT'eit

,ot'Stl*gong der vollen Funktionstüchti gkeit

,u"tt O"rrigi"schalten benötigten' es ist daher

die Bedienungsanleitung genau zu beachten'

um vorzeitige Beschadigung zu verhindern'

Zu diesem Zweck ist an den Röhrenverstär-

kem ein Stand-By-Schalter vorhanden' um ein

Abschalten der Verstärkerwirkung zu ermög-

lichen, ohne die Röhren zu deaktivieren'
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Für die gleichzeitige Verwendung von ein

und demselben CB-Funkgerät für das Fahr-

zeug und für die Heimstation empfehlen sich

sogenannte Schnellhalterungen. Diese ermög-

lichen eine rasche Montage und Demontage

des Funkgerätes. Dazu wird ein Teil fest im

Fahrzeug und das gleiche Teil, wenn ge-

wünscht, zu Hause beim Montageplatz des

Funkgerätes montiert. Das Gegenstück wird

am Gehäuse des CB-Gerätes angebracht.

Durch Schleilkontakte an der Innenseite der

Schnellhalterung werden alle Verbindungen

wie Antennenzuleitung, Stromversorgung,

Lautsprecher und zihnliches hergestellt. Füh-

rungsschienen sorgen für die nötige Stabilität.

Die Halterungen sind in unterschiecllichen

Größen zu bekommen, so daß der Platzbedarf

vor allem im Fahrzeug berücksichtigt werden

kann. Der Vorteil liegt einerseits darin, daß

man nur ein Gerät für beide Verwendungsbe-

reiche benötigt, und andererseits kann das CB-

Funkgerät nicht aus dem Auto gestohlen wer-

den. In diesem Zusammenhang sei darauf hin-

gewiesen, daß ein CB-Funkgerät im abgestell-

ten Auto natürlich ein weiterer Anziehungs-

punkt für potentielle Einbrecher und Diebe ist.

Es sollte daher bei der Versicherung von Auto-

zubehöteilen auch das Funkgerät berticksich-

tigt werden.
Auch die Funkantenne wird oft geme ge-

stohlen oder aus Übermut oder anderen Be-

weggründen beschädigt. Die Entfernung der

Antenne bei längergeparktemFahrzeug ist auf

atle Fälle anzuraten, und auch sollte das Mi-
krofbn entf-emt werden, um nicht als zusätzli-

cher Blickfäng zu dienen.

Einschub-
halterung für
ein Mobil-
funkgerät ar
Verwendung
als
Heimstqtion

62



Deutschland

Alan Electronics GnrbH
Hanauer Landstr. -l-i9

D-603 I 4 Frankfun/\{ain
Telefon 069l1lri6 + 112211
Telefax 069/+1 1199

Albrecht Electronic GmbH
Ofio-Hahn-Sr. l
D-22946 Trimau

Telefon 0ll,il 8071-t)

Teiefax 0-+ f -il'S071--12

Conrad Electronic
K1aus Conrad Str. I
D-92240 Hirschau
Telefon 096:l i0-0
Telefax 09611 -r0-265

DNT
Drahtlose \achrichtentechnik
Waldstraße 5-
D-63128 Dieizenbach
Telefon 06ill-+ -109 1 -0
Telefax 060r+,+1900

Maas-Elektronrk
Am Entenptuhl -i--i
D-50170 Kelpen-Sindod
Telefon 02171,/5016 + 5017

Telefax 021 7 --r,/5 -+9 63

N.F.T.
Naschrichten-FunL-Technik
Auestraße 28

D-67346 Spel'er
Telefon 06232/+1500
Telefax 06232136611

Pan Intemational
Alpina Funk & Elektronik
Postfach 1 126

D-52135 Würselen
Telefon 02405/9001
Telefax 0240519006

S irtel-Funkantennen GmbH
Kelvinstraße 4
D-50996 Köln (Rodenkirchen)

Telefon 02236166040 + 66019
Telefäx 02236161051

Stabo Elektronik
Münchewiese l4-16
D-31137 Hildesheim
Telefon 0512U1620-0
Telefax 051211512979

Team Electronic GmbH
Bolongarostr. 88

D -65929 Frankfurl-Hoechst
Telefon 069/315053 .. 55

Telefax 0691314382

Michael & Andreas ten Haaft GbR
Habermehlstr.32
D-75712 Pforzheim
Telefon 012311466404
Telefax 0123U466594

Schweiz

Wipe Communications AG
I-uzemer Straße 134

CH-601,+ Littau (LU)
Telefon 0411515451

Telefax 0411515459
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